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Die päpſtliche Anfehlbarkeit. 
2 .. Empören werden ſich die Denker. ... 
Am 18. Juli 1870 verkündete Papſt Pius IX. in der Peterskirche 
om — urbi et orbi: der Stadt und dem Erdkreiſe — die mit den 
Worten: Pastor aeternus anhebende Bulle. An demſelben Tage über- 
a dab der Bevollmächtigte des Kaiſers Louis Napoleon in Berlin die 
2 Lerklärung Frankreichs an Preußen — an Deutſchland. 
b damals ſchon „Gott auf Frankreich und Frankreich auf Gott 
wartete?“ 
Es kam anders als Papſt und Kaiſer dachten und wollten, hofften 
und glaubten. 
Ehe ein Jahr vergangen, war Frankreich geſchlagen, beſiegt, gede⸗ 
N müthigt, von der Höhe ſeines Primates herabgeſtürzt; hatte Deutjch- 
and zwei ihm einſt geraubte Provinzen wieder gewonnen; hatte Frank⸗ 
ö 


12) Der Papſt kann alle Rechtsverh ältniſſe der Gebannten, ins⸗ 
beſondere ihre Ehe, löſen. ö : 


13) Der Papft kann von jeder Verpflichtung (Eid, Gelübde) ent⸗ 
binden, nachher oder vorher. f 

Der dies Bündel zuſammengeſtellt, hat gegen die Unfehlbarkeit ge⸗ 
ſchrieben, damit die Regierungen und Regierten ſich bewußt werden, 
was mit der Infallibilität der Päpſte den Katholiken zu glauben, 
fortan Gewiſſenspflicht iſt, zugleich damit ſie erkennen, wie die unfehl⸗ 
baren Päpſte mit der ganzen Welt umgeſprungen ſind. — Er iſt Ka⸗ 
tholik. „Ich hoffe“, ſagte er, „mit Gottes Hilfe bis zum letzten Athem⸗ 
zuge zu halten an dem Glauben meiner Väter, wie ich ihn aus dem 
Religionsunterrichte in der katholiſchen weſtphäliſchen Volksſchule, dem 
Gymnaſium, aus dem Catechismus Romanus habe, an der Kirche 
Chriſti, an dem Primate, an dem Episkopate, an der ganzen Lehre 
dieſer Kirche. ... Er hat das öſterreichiſche Konkordat freudig be⸗ 
grüßt und iſt wiederholt für daſſelbe in die Schranken getreten 

Seit dem 18. Juli 1870 mußte er ſich ſagen: Ich habe in einer 
tiefen Täuſchung gelebt! 

Dieſer Mann iſt der Dr. Johann Friedrich Ritter v. Schulte, 
ordentlicher öffentlicher Profeſſor des kanoniſchen und deutſchen Rechts 
an der Univerſität zu Prag. Und die Schrift, welche er mahnend und 
warnend der Welt übergeben hat, iſt betitelt: „Die Macht der römi⸗ 
ſchen Päpſte über Fürſten, Länder, Völker, Individuen, nach ihren 
Lehren und Handlungen zur Würdigung ihrer Unfehlbarkeit be⸗ 
leuchtet.“ 

Das iſt ein klaſſiſcher Zeuge in dem Streite und Widerſtreite der 
päpſtlichen Welthierarchie gegen den Nationalſtaat des 19. Jahrhun⸗ 
derts, aus der Mitte dieſer Hierarchie gegen den Abſolutismus dieſer 
Hierarchie. Nichts als Gewalt, Herrſchaft, Ehre, Glanz und Pracht 
für ſich; Tod und Verderben für ihre Gegner das Streben dieſer 
Hierarchie. 

Es wird nicht ohne Intereſſe ſein, daran zu erinnern, mit welchen 
Sätzen das 18. Jahrhundert im Staate Friedrichs des Großen den 
römiſchen Theſen entgegentrat und welche Wälle es aufwarf zum 
Schutze gegen die hierarchiſche Ueberſchwemmung. 


Der Rücktritt Jules Javre's. 

Die Verhandlung der franzöſiſchen Nationalverſammlung über die 
Petitionen der Biſchöfe in der römiſchen Frage hat als nächſtes prak⸗ 
tiſches Reſultat den Rücktritt des Herrn Jules Favre, damit aber eine 
nicht unerhebliche Veränderung in der zeitigen Regierung Frankreichs 
im Gefolge gehabt. Es konnte das auch nicht gut anders ſein: Jules 
Favre und Herr Thiers konnten nach dem Votum vom 23. Juli nicht 
in einer und derſelben Regierung verbleiben, nachdem ſie am genann⸗ 
ten Tage in einer Frage, welche recht eigentlich in das Gebiet der 
Herrn Jules Favre übertragenen auswärtigen Angelegenheiten fiel, 
gegen einander geſtimmt hatten. Und dieſer Widerſpruch war noch 
dazu von Herrn Thiers, nachdem er urſprünglich die von Jules Favre 
vertretene Tages-Ordnung über die Petition der Biſchöfe akzeptirt 
hatte, ſpäter, als er ſah, daß die Mehrheit der Nationalverſammlung 
auf der entgegengeſetzten Meinung beſtand, ausdrücklich als nothwen⸗ 
dig bezeichnet worden. Damit war ein Gegenſatz zwiſchen ihm und 


derſelben keinen Einfluß ausüben werde. Man iſt ſich alſo allerſeits 
über die Folgen des Votums des 23. Juli klar. 

An und für ſich können dieſelbeu nicht überraſchen. Es war eine 
Anomalie, die auf langen Beſtand von vornherein nicht rechnen konnte, 
daß als Organ einer im Grunde ſouveränen Verſammlung, welche in 
ihrer großen Mehrheit monarchiſch-konſervativ und ultramontan iſt, 
eine liberal-republikaniſche Regierung fungirte. Nur die Perfönlichkeit 
des Herrn Thiers machte dies möglich. Nachdem die Mehrheit der 
Verſammlung dieſer Lage aber überdeüſſig geworden, findet Herr 
Thiers es jetzt ſeiner Eitelkeit entſprechend, deren einfacher Diener zu 
ſein. Er thut das gegen ſeine eigentliche Staatsraiſon, wenn er damit 
im Grunde auch nur die regelmäßige Lage der Dinge hergeſtellt hat. 
Dieſe ſelbe Lage wird ihn jedenfalls weiter treiben: er wird unter die 
Botmäßigkeit der Verſammlung, welche er bisher beherrſchte, gerathen 
und damit iſt eine Veränderung in Frankreich eingeleitet, deren Folgen 
ſich nicht abſehen laſſen. Das Land iſt wieder in die Bahnen einer 
ungewiſſen Politik geriſſen, die ihm und uns verhängnißvoll werden 
kann, während es doch ſo ſehr einer feſten und beſonnenen Leitung 
bedarf. (B40.) 


Krieg an Deutſchland zu zahlen. Und in Italien beſetzten ſchon am 
0. September 1870 italieniſche Truppen die Stadt Rom. Am 2. Okto⸗ 


ber 1870 erklärten von 167,681 eingeſchriebenen Wählern im Gebiete 
85 bisherigen Kirchenſtaats 133,681 ihren Anſchluß an das Königreich 
Dez 


d 
reich ſeinen Kaiſer abgeſchüttelt und 5 Milliarden für den ungerechten 
l 


alien. Am 22. Dezember 1870 genehmigte die 2. Kammer, am 29. 
ember 1870 der Senat des Königreichs Italien, erſtere mit 239 gegen 


Deutſchland. 


2 Berlin, 3. Aug. [Die Truppen aus den 1866 neuerwor⸗ 
benen Landestheilen. Die bairiſche Armee. Beibehaltung 
der Kuiraſſierregimenter.] Die neue Dislokationsliſte der Ar⸗ 
mee weiſt eine weſentlich veränderte Zuſammenſetzung des IX., X. und 
XI. Armeecorps nach. Während dieſe Corps im vorigen Jahre noch 
weit überwiegend aus von anderen Armeecorps abkommandirten Regi⸗ 
mentern formirt waren, finden ſich darin gegenwärtig faſt ausſchließ⸗ 
lich nur die den entſprechenden Landestheilen angehörigen Truppentheile 
enthalten. Es vermag das als ein zuverläſſiger Beweis angeſehen 
zu werden, daß für die militärpflichtige Bevölkerung der 1866 neuer⸗ 
worbenen Landestheile der Umwandlungs- und Einfügungsprozeß als 
vollſtändig bewirkt erachtet werden kann; und bildet es eine nahezu 
traditionelle preußiſche Staatsmaxime den Einfluß dieſer landesange⸗ 
hörigen Truppen dann wieder als einen der hauptſächlichſten Faktoren 
für den Einverleibungs⸗ und Umwandlungsprozeß auch der bürgerli⸗ 
chen Bevölkerung in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Zum ſchärfſten 
dürfte dieſe Einwirkung vorausſichtlich in Sonderburg und Auguſten⸗ 
burg hervortreten, welche ſtatt des bis zum Ausbruch des letzten Krie⸗ 
ges dort geſtandenen 1. Rhein. Inft.⸗Regts. Nr. 25 jetzt das theilweiſe 
aus dem däniſchen Theil von Nordſchleswig und aus Alſen ſelbſt re⸗ 
krutirte ſchleswig-holſteinſche Füſilierregiment Nr. 86 zur Garniſon er⸗ 
halten haben. Es wird dieſen Hauptburgen des ſtarren Eiderdänen⸗ 
thums demnach der Umſchwung der Verhältniſſe, welchem ſie ſich kon⸗ 
ſequent verſchließen zu können vermeinten, nun unmittelbar zur Erkennt⸗ 
niß geführt werden. Für das feſte Gefüge und die ungemeine Aſſimi⸗ 
lationskraft der preußiſch⸗norddeutſchen Armee ſpricht übrigens noch ganz 
beſonders das Verhalten der beiden ſchleswigſchen Regimenter während 
des letzten Krieges. Dieſelben haben deßungeachtet, daß ein Theil ihrer 
Reſerviſten 1864 noch auf däniſcher Seite gefochten hatte, doch bei allen 
Gelegenheiten mit den beſten deutſchen Truppen gewetteifert. Von 


0, letzterer mit 56 gegen 22 Stimmen die Einverleibung Roms. 

Ehe ein halbes Jahr vergangen war, nachdem der Papſt ſich als 
den Träger göttlicher, unfehlbarer Weltherrſchaft proklamirt hatte, 
warf das Papſtthum nur noch den zweifelhaften Schatten einer welt— 
lichen Herrſchaft auf den leoniniſchen Stadttheil ſeiner alten Reſidenz. 

„Das Gottesurtheil des Erfolges hatte gegen den weltlichen und 
eiſtlichen Friedensbrecher entſchieden. 

Mit Frankreich haben wir Frieden geſchloſſen. Mit Rom weder 
Frieden noch Waffenſtillſtand. Roma locuta: causa finita. Alſo 
ſprach es: 

bens“ Andem Wir daher an der von Anbeginn des chriſtlichen Glau⸗ 


erkommenen Ueberlieferung feſthalten, lehren Wir, mit Zuſtim⸗ 
Crohn heiligen Konzils, = Ehre Gottes unſeres Heilandes, zur 
Böſtedung der katholiſchen Religion und zum Heile der chriſtlichen 
1 Daß de And erklären es als einen von Gott geoffenbarten Glaubensſatz, 
* x Ed. fe Papſt, wenn er von feinen Lehrſtuhle aus (ex cathedra) 


A: h. er in Ausübung ſeines Amtes als Hirt und Lehrer 
geſamdbriſten Kraft feiner höchſten apoſtoliſchen Gewalt, eine von der 
ſeldngten Kirche eſtzuhaltende, den Glauben oder die Sitten betref⸗ 

de Lehre entſcheidet, vermöge des göttlichen, im heiligen Petrus ihm 
verhei enen Beiſtandes, jene Unfehlbarkeit beſitzt, mit welcher der 
doit e Erlöſer ſeine Kirche in Entſcheidung einer den Glauben oder 
fol itten betreffenden Lehre ausgeſtattet wiſſen wollte und daß daher 

1 5 Entſcheidungen des römiſchen Papſtes aus ſich ſelbſt, nicht 

lich finde rst durch die Zuſtimmung der Kirche, unabänder- 


8 M „So aber Jemand dieſer Unſerer Entſcheidung, was Gott ver⸗ 
ucht hu widerſprechen wagen wollte, der ſei im Bann“ (I. e. ver⸗ 


f en damit es dieſer Unfehlbarkeit nicht an der feſten Begründung 
dle find derſelben als Baſis nach 8 Kanones beigefügt und mit 8 
K uchungen, als Eiſenklammer, verſehen. Die beiden wichtigſten 
Lanones lauten: 


1 1 vs N 1 N 5 l ſizieren dieſer Regimenter wurde übrigens auch vor dem letzten 
{gps ung, vielmehr die volle und oberſte Gewalt der Jus ſeinem Miniſter der auswärtigen Augelegenheiten an den Tag gelegt, [Offizieren ki ar 3 

% 2 * — — . 2 2 . * 10. or 9 

du ion über die geſammte Kiche, nicht nur in Sachen der durch die Phraſe des Herrn Thiers: „er werde, wie auch die Na⸗ Kriege ſchon der erwähnte Umbildungsprozeß als vollzogen angegeben. 
und laubens und der Sitten, fondern auch der Disziplin tionalverſammlung beſchließen möge, in allen Fällen ihr Votum als | Um fo beſtimmter dürfte dies jetzt der Fall ſein. In den neuen deut⸗ 
bre der Regierung der über den ganzen Erdkreis ausge⸗ . 


eine Zuſtimmung zu der von ihm dargelegten Politik auffaſſen“ — 
nicht verwiſcht werden konnte. Herr Thiers hat durch dieſe letzten 
Worte nur zu erkennen gegeben, daß er ſich in ächt franzöſiſcher Eitel- 
keit als den unentbehrlichen Mann der Situation hält, der aber darum 
nicht minder bereit iſt, jederzeit diejenigen Schwankungen in ſeiner 
Politik mitzumachen, welche nöthig ſind, um dies zu bleiben. In der 
That hat er eine ſolche Schwenkung in der Sitzung vom 23. Juli vollzo⸗ 
gen und die Erkenntniß deſſen iſt es jedenfalls, welche Jules Favre 
veranlaßt hat, ſich von Thiers zu trennen. Dieſer freilich hat ſich 


ſchen Landestheilen hat ſich, Dank der großen Ereigniſſe des letzten 
Jahres dieſer Umſchwung ohnehin bereits vollzogen, und beſitzt für 
Frankfurt a. M., Mainz, Kaſſel der dort ebenfalls durch landesange⸗ 
hörige Truppen bewirkte Garniſonswechſel durchaus nicht dieſelbe Be⸗ 
deutung wie es in jenen deutſchen Grenzgebieten der Fall iſt. Immerhin 
bildet dieſer Wechſel indeß auch in den genannten Städten eine erf 
freuliche Erſcheinung. Ohne Zweifel wird in Zukunft auch das gleiche 
Verfahren auf die jetzt neu erworbenen deutſchen Landestheile eine An⸗ 
wendung finden, doch liegen dort die Verhältniſſe allerdings in ſo 


mittelten Kirche; dieſe Gewalt iſt eine ordentliche und un⸗ 
alle u 


no. 2 Wise Konzilien ſtehen weder über dem römiſchen Papſte, 
dach ob x 
e 


n 
d 
Es ne ſie iſt das Lehramt des römiſchen Papſtes unfehlbar. 
drü 5 y 

| ae, die ſich nicht die Mühe geben, ſich die Tragweite des neuen 
Gemensſates klar zu machen. Sie meinen: Von dieſem tropiſchen 
N 


er werden wir in Deutſchland nicht naß werden. Sie irren 


b eber unſeren Häuptern ſteht das römiſche Unwetter. Wenn] alle Mühe gegeben, Jules Favre in der Regierung zu erhalten: ihm hohem Maße Anders am namentlich in den franzöſiſch ſprechenden Di⸗ 
Sa die Nichtkatholiken Blitzableiter ſchützen .. wie aber, wenn der] iſt es nicht angenehm und daher nicht leicht geworden, die Verände— ſtritten dieſer neuen Provinzen eine durchgreifende Wirkung wohl erſt 
und ani e Blitz in das Haus des katholiſchen Nachbarn einſchlägt [rung ſeiner Politik ſichtbar an den Tag gelegt zu ſehen. Die Kunſt | in einem kaum abſehbaren Zeitraum erwarten zu dürfen. — Für 

es Y ; 


Mzindet? 

Clement and hat dies befürchtet und aus den Quellen des unheimlichen 
Hit, aus ein Bündel Blitze, welche der römische Jupiter in der Hand 
A ammengeſtellt: 


des Herrn Thiers beſteht in dem Laviren zwiſchen den einander be⸗ 
kämpfenden Parteien: als einen Waffenſtillſtand zwiſchen denſelben und 
als nichts mehr, hat er von vornherein die von ihm vertretene Repu⸗ 
blik bezeichnet. Dieſer Waffenſtillſtand iſt am 23. Juli von der mo⸗ 
narchiſch-konſervativen Mehrheit der Nationalverſammlung Herrn 
Thiers gekündigt worden und dieſer hat durch Annahme ihres Votums 
und durch Entlaſſung Jules Favre's die Kündigung angenommen. 


Baiern iſt nach den von dort erfolgten Mittheilungen unmittelbar mit 
dem Einrücken der bairiſchen Truppen in ihre ſtändigen Garniſonen 
eine Sommerbeurlaubung bis auf 10 Mann pro Compagnie in Aus⸗ 
führung getreten. Es unterſcheidet ſich dieſe ſeit Alters bei der bairi⸗ 
ſchen Armee eingeführte Beurlaubung für diesmal von dem früheren 
Verfahren nur inſofern, als dieſelbe bis zum vorigen Jahr der Regel 
nach gleich bis auf 25 Mann pro Compagnie ausgedehnt wurde. Von 


dem lie weltliche Gewalt iſt vom Böſen und muß deshalb unter 
ehen. 

uubedin 7 ie Gewalt muß nach der Anordnung der geiſtlichen 
eln 


Die endeln. f e 5 In der römiſchen Frage ſelbſt beſtand nach Ausweis der Verhand- einem einheitlichen Dienſtbetrieb zwiſchen der deutſchen und balriſchen 
u, dehnen iſt berechtigt, jegliche weitliche Herrſchaft zu verleihen lungen vom 23. Juli ſuiſchen allen Parteien der Nationalverſamm⸗ Armee kann danach indeß doch wohl kaum noch die Rede fein Der 
cholſch Det Bapft hat das Recht, Länder und Völker, welche nicht tar lung Einverſtänduiß darüber, daß Frankreich zur Wiederherftellung | Unterſchied ergiebt ſich vielmehr ſchon daraus, daß die deutſchen Bataillone 
machen d ee Regenten zu ſchenken, welche ſie zu Sklaven 


der weltlichen Papſtherrſchaft einen Krieg gegen Italien nicht führen 
könne. Herr Thiers hat dies in beweglichen Worten auseinandergeſetzt 
und die Nationalverſammlung hat durch das ihm ertheilte Vertrauens- 
votum ſeinen desfallſigen Ausführungen zugeſtimmt. Aber die Mehr: 
heit der Verſammlung wollte ferner keine Gemeinſchaft mit den Repu⸗ 
blikanern des 4. September haben und darum verſagte ſie, als auch 
Gambetta für die republikaniſche Partei derſelben Ueberzeugung Worte 
gab, den Ausdruck ihres Einverſtändniſſes. Wenn unter ſolchen Um— 
ſtänden Thiers ausdrücklich auf ihre Seite trat und ſeinen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten im Stiche ließ, fo vollzog auch er 
die Trennung von den Republikanern und Jules Favre bat wohlge⸗ 
than, danach zu handeln und auf ſeinem Ausſcheiden zu beſtehen. Es 
werden ihm ſehr bald die übrigen republikaniſchen Miniſter Jules 
Simon und Dufaure folgen und das Journal „Soir“ hat ſich bereits 

beeilt, zu verſichern, daß dieſes Ausſcheiden des republikaniſchen Theils 
der Regierung des Herrn Thiers auf deſſen Verbleiben an der Spitze 


das ganze Jahr durchgehends eine Stärke von 526, die bairifchen hingegen 
während der Sommermonate, inkl. der Chargen, nur eine ſolche von 344 
M. beſitzen. Bekanntlich war für Baiern die Umwandlung der beiden 
vorhandenen Küraſſier- und Ulanen-Regimenter in Anregung gebracht 
worden und wurde dieſe Maßregel ſogar ſchon als feſtgeſchloſſen be- 
zeichnet. Es ſoll hierfür indeß neuerdings wieder eine Beanſtandung 
eingetreten ſein und dürfte dieſelbe darauf zurückgeführt werden fün- 
nen, daß für Frankreich die Aufrechthaltung der Küraſſierwaffe nahezn 
bereits als entſchieden angeſehen werden kann, und auch in Rußland 
der Vorſchlag gemacht worden iſt, die Zahl der dort vor einigen Jah- 
ren erſt auf vier reduzirten Küraſſier-Regimenter wieder der Stärke 
der Armee entſprechend zu erhöhen. In Preußen haben ſich im letzten 
Kriege das 4, 7. und 8. Küraſſier-Regiment in hervorragendſter 
Weiſe ausgezeichnet, was im Jahre 1866 mit dem 1. und 5. Küraſſier⸗ 
Regiment gleicherweiſe der Fall geweſen iſt. Hier möchte deshalb die 
Idee der Umwandlung dieſer Regimenter in eine andere Reiterwaffe 


leit Nen Papſt kann chriſtliche Unterthanen, deren Fürſt oder Obrig- 

W 6) Die este gebannt iſt, zu Sklaven machen und verſchenken. 
acht ruhemirchengeſetze über die kirchliche Freiheit und die päpſtliche 

zu g. Die Ki auf göttlicher Jnſpiration. . ak 

u ſibe irche hat das Recht, die unbedingte Zenſur aller Schriften 


und 


e 


— mung des Papſtes Bee keinem Geiſtlichen, 
— eine Steuer oder Abgabe auferlegt werden. i 

at das Recht, von Eiden gegen Fhrhen, die er 

vom Gehorſam gegen ſie und ihre Geſetze zu ent⸗ 


auch wohl um fo weniger Platz greifen, als am unveränderten Be⸗ 
ſtehen derſelben ſelbſt in der Periode nach 1866 feſtgehalten worden 
iſt, wo beinahe bei allen anderen Armeen eine derartige Umwandlung 
ſtatthatte. Es ſteht vielmehr noch dahin, ob nicht für das ſächſiſche 
Leib⸗Reiterregiment und vielleicht für eins der beiden mecklenburgiſchen 
Dragoner⸗Regimenter eine entgegengeſetzte Umwandlung in Küraſſiere 
erfolgen dürfte. Das Material dazu würde ſich, da in Straßburg 
und Metz wie bei Sedan zuſammen weit über 10,000 ganz neue Kü⸗ 
raſſe erbeutet worden ſind, mindeſtens im überreichen Maaße vor⸗ 
finden. Uebrigens ſind die preußiſchen Küraſſier⸗Regimenter auch ſchon 
ſeit lange nicht mehr als eine Reſerve⸗Kavallerie, ſondern ganz wie 
alle anderen Reiter⸗Regimenter benützt worden, ſo daß alſo in dieſem 
Hauptpunkte ein thatſächlicher Unterſchied gar nicht obwalten würde. 


BAC, Berlin, 3. Auguſt. Der Biſchof Krementz von Erme⸗ 
land hat der neuen Abtheilung des Kultusminiſteriums, welche berufen 
ſein ſoll, allen Kirchengeſellſchaften gegenüber in gleicher Weiſe die 
Staatshoheitsrechte zu wahren, ſofort die nicht unwichtige Aufgabe 
geſtellt, ihn ſelbſt in die Schranken des Geſetzes zurückzuverweiſen, und 
man darf geſpannt ſein, wie die Abtheilung dieſe ihre Aufgabe erfüllen 
wird. Bekanntlich hat der Kultusminiſter den Dr. Wollmann nicht 
nur in ſeinem ihm vom Staate übertragenen Amte belaſſen, ſondern 
auch die katholiſchen Schüler des Gymnaſiums für verpflichtet erklärt, 
dem Religionsunterrichte des Wollmann nach wie vor beizuwohnen, 
da nach der beſtehenden Schulgeſetzgebung Preußens der Religions- 
unterricht ein obligatoriſcher Lehrgegenſtand iſt. Biſchof Krementz hat 
ſich nun nicht damit begnügt, gegen dieſe Entſcheidung der Staatsre⸗ 
gierung zu remonſtriren und den Dr. Wollmann, weil er fortfährt, 
dem kirchlichen Verbote zuwider Religionsunterricht zu ertheilen, mit 
dem großen Kirchenbann zu belegen, ſondern er hat auch von den 
Kanzeln ſeiner Diözeſe einen an alle Gläubigen und Prieſter derſelben 
gerichteten Hirtenbrief verleſen laſſen, in welchem er jene Entſcheidung 
in den heftigſten Ausdrücken angreift. Er erklärt darin öffentlich, daß 
die miniſterielle Entſcheidung „die den katholiſchen Unterthanen ges, 
währleiſtete Glaubensfreiheit verletzt.“ Er jagt: „Wenn die Staats- 
behörde die katholiſchen Schüler des katholiſchen Gymnaſiums ver⸗ 
pflichtet, den Religionsunterricht eines Mannes zu beſuchen, welchem 
wegen Abirrung vom Glauben der Kirche die Vollmacht zu jener reli⸗ 
giöſen Amtshandlung von ſeiner rechtmäßigen Obrigkeit entzogen iſt, 
ſo ratifizirt ſie hierdurch eine Anmaßung, billigt nicht allein, ſondern 
unterſtützt die Auflehnung gegen die kompetente kirchliche Gewalt 
und untergräbt den Gehorſam, welcher nach Gottes und der 
Kirche Geboten in geiſtlichen Dingen der geiſtlichen Obrigkeit 
geſchuldet wird.“ An einer andern Stelle wird die Miniſte⸗ 
rialentſcheidung „ein offener, von dem Geſetz ausdrücklich verbotener 
Gewiſſenszwang“ genannt und die Eltern der das braunsberger 
Gymnaſium beſuchenden Kinder werden aufgefordert, ſich und ihre 
Kinder dieſem Zwange zu entziehen und um Gottes und ihres Seelen⸗ 
heiles willen die ihnen daraus erwachſenden weltlichen Nachtheile auf 
ſich zu nehmen. Die Geiſtlichen aber werden angewieſen, denſelben 

mit Rath und That dabei zur Hand zu gehen. Eine offenere Aufleh⸗ 
nung gegen eine unzweifelhaft innerhalb der geſetzlichen Amtsſchranken 
erlaſſene obrigkeitliche Anordnung als dieſer Erlaß des Biſchofs von 


Ermeland iſt kaum denkbar. Es iſt bereits die „offene Rebellion der 
Biſchöfe wider das Staatsgeſetz“, mit welcher Biſchof Ketteler von 


Mainz im Reichstage gedroht hat, falls die Staatsgeſetze — wie er 
ſich ausdrückte — fi gegen die Geſetze Gottes verſündigen ſollten. 
Unzweifelhaft wird mit dieſer Phraſe auch das Vorgehen des Biſchofs 
Krementz von katholiſcher Seite gerechtfertigt werden wollen. Der 
Staat und ſeine Organe aber werden ſich doch zu erinnern haben, 
daß jedes beſtehende Geſetz unbedingte Achtung erfordert, wenn eine 
Staatsordnung überhaupt möglich ſein ſoll und daß in erſter Linie 
Diejenigen dieſe Achtung zu bezeugen haben, welche vom Staate die 
Anerkennung beſonderer Ehrenrechte und Amtsbezüge fordern und 
welche vor Allem berufen ſind, zu lehren, daß, wie Gott zu geben iſt, 
was Gottes iſt, auch dem Kaiſer und dem Staate zu gewähren iſt, 
was des Kaiſers und des Staates iſt. Dieſem Geſichtspunkte gegen⸗ 
über tritt die Frage zunächſt vollſtändig in den Hintergrund, ob die 
Anordnung des Kultusminiſters vom 29. Juni d. J., gegen welche der 


biſchöfliche Erlaß gerichtet iſt, an und für ſich dem heutigen Stande 
des öffentlichen Gewiſſens entſpricht, ob es heut noch auf Billigung 
rechnen darf, daß der Staat Kinder zur Theilnahme an einem Reli⸗ 
gionsunterrichte zwingt, den die Elte 
ſelbſt, wenn ſie bereits das Alter der 

ihrer religiöſen Ueberzeugung entſprechend erachten. Auch wenn man, 


derſelben oder dieſe Kinder 
ündigkeit erreicht haben, nicht 


wie wir, dieſe Fragen zu verneinen geneigt iſt und eine Aenderung 
der betreffenden Geſetzgebung für geboten erachtet, muß die Forderung, 
daß das beſtehende Recht, ſo lange es ſolches iſt, in Achtung erhalten 
werde, erhoben werden. Wir ſind geſpannt, wie Herr v. Mühler 
dieſem erſten Gebote einer jeden Staatsordnung Nachdruck ver⸗ 
ſchaffen wird. 

O Berlin, 3. Auguſt. (Cholera. e Graf 
Schwerin. Wilhelm v. Humboldts Sohn f.] In der Beſorg⸗ 
niß, daß die Cholera, wenn ſie ihren ſchrecklichen Zickzackgan durch 
Deutſchland nehmen ſollte, auch unſere Metropole nicht ve chonen 
dürfte, fordern die hieſigen Blätter zur Desinfektion auf, indem ſie auf 
die guten Erfolge dieſer Maßregel bei der letzten Cholera⸗Epidemie 
hingewieſen. Berlin zeigt heut noch ſchlimmere Hamme wie damals. 
Die Rinnſteine auf den Straßen führen ein ſchlammiges, ſtinkendes 
Weſſer, in den Kanälen wälzen ſich ſchwarze Fluthen, welche die ganze 
Umgegend verpeſten, auf den meiften Höfen herrſcht beſonders bei ſtar⸗ 
ker Hitze eine unbeſchreibliche, die Bruſt beklemmende Atmoſphäre und 
in vielen Reſtaurationen werden die Geruchsnerven in unglaublicher 
Weiſe auf die Probe geſtellt, en tet. 
Man mich ſich in der at wundern, daß unſere Sanitäts⸗Polizei 
bisher ſich noch ift keiner Weiſe darum befümmert hat und ſich damit 
begnügt an den Säulen lediglich die Pocken⸗Impfung zu empfehlen, 
während ſelbſt in London ſchon Vorſichtsmaßregeln vorbereitet werden. 
Wenn die Epidemie da iſt, nützen die Anordnungen verhältni massig 
nur noch wenig, während bei rechtzeitiger Vorſicht ſehr viel Unglück 
verhütet werden kann. — Die Wohnungsnoth, welche ſich jetzt ſchon 
in einem erſchreckenden Maße zeigt und welche für das bevörſtehende 
neue Quartal eine noch weit abſchreckendende Geſtalt anzunehmen droht, 

at die Gemüther namentlich der geringer ſituirten Bevölkerung in dem 
Naße aufgeregt, daß man Ihom jest Befirchfungen nach vielen Seiten 
hin a Es gehört nur die 2 a dazu, daß ein Hauswirth 
einen Miether exmittirt babe, und es iſt nicht erſt 1 die 
Gründe dafur zu kennen, um ſofort einen Auflauf, der in der Regel 
auch Exzeſſe im Gefolge hat, dan de ühren. Ein folder Auflauf von 
anz bedeutenden Dimenfionen fand geſtern Abend in der Brunnenſtraße 
tatt. Taufende von Menſchen ſtrömten zuſammen, und das betreffende 
Haus wurde durch Steinwürfe dermaßen zugerichtet, daß die drei un⸗ 
teren Stockwerke heute auch nicht ein ganzes 1 aufweiſen; nicht 
nur in die Wohnung des Wirths, ſondern auch in diejenigen aller an⸗ 
deren Miether flogen Steine bis zu 6 Pfund Schwere und Niemand 
im Haufe war feines Lebens ſicher. Die Polizei war ſchließlich ge⸗ 
zwungen, von der blanken ‚Dale Gebrauch zu machen. Der Grund 
der Exmiſſion waren liederliche Dirnen und ihre Zuhalter, welche ſich 
in der betroffenden Wohnung ohne die Erlau a des Wirthes einge⸗ 
niſtet hatten. Solche Zuſtände ſollten unſeren Behörden doch Veran⸗ 
laſſung geben, der Woßnungsnoth und deren Abhilfe näher zu treten. 
Ein Ausweg muß geſchaffen werden, wenn die Dinge nicht in 77 5 — 
Beziehung zu einem Reſultat fübren ſollen, welcher der Wirthſchaft der 
pariſer Kommune nicht A ſein dürfte. — Der Staatsminiſter 
a. D. Graf Schwerin, über deſſen Erkrankung bereits gemeldet, hält 
ſich gegenwärtig zur Kur in Wiesbaden auf. Hier eingetroffene Pri⸗ 
vatnachrichten melden, daß fein Zustand höchſt beklagenswerth iſt, die 
Krankheit hat ihn nie ae daß er nicht im Stande iſt, 
die Promenade zu Fuß zu beſuchen und in einem Rollwagen rde 
werden muß. — Wilbelm v. Humboldts älteſter Sohn, zugleich Erbe 
der ſeinerzeit dem berühmten Staatsmanne und Gelehrten von König 
Friedrich Wilhelm zuthei en enen Dotation, iſt in dieſen Ta⸗ 
en hier, 75 Jahr all, geſtorben. Der erftorbene, der von feinem 
Vater und ſeinem noch größeren Oheim Alexander nichts geerbt hatte 
als den Namen und einen reichen Beſitz, hat den größten heil ſeines 
Lebens als Sonderling zugebracht; in den letzten 1 bis 15 Jahren 
hat er, obwohl vollſtändig geſund, das Bett nicht verlaſſen. Die Herr⸗ 
ſchaft Ottmachau in Schleſien, die ſeinem Vater zur Belohnung ſeiner 
Verdienſte um den preußiſchen Staat | eſchenkt worden war, geht jent 
auf die noch unmündigen Urenkel Wilhelms v. Humboldt über. 

Leiche des, Verſtorbenen wurde, von einem Schutzmann geleitet, auf 
den Familienbegräbnißplatz nach Tegel gebracht und dort in Gegen⸗ 
wart der Angehörigen beigeſetzt. 

— Die „Frankfurter 3. bringt heute zwar nicht eine Erwiderung 
auf den Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, in welchem General v. Man⸗ 
teuffel von den ihm gemachten Vorwürfen rein gebrannt wird, aber 
eine Antwort auf eine ähnliche Auslaſſung der „Carlsruher 3.“ Das 
demokratiſche Organ hält ſeine Behauptungen vollſtändig aufrecht und 
druckt noch weitere ihm zugegangene, ebenfalls von höheren Offizieren 
der Armee herrührende Schreiben ab, in welchen der Angriff gegen 


Sind die Haſen nützliche Geſchöpfe? 
Dieſe Frage wird im Wochenblatt des landw. Vereins in Baden 
folgendermaßen beantwortet: 

Die Haſen ſind, obgleich ſie von Vielen, vielleicht auch von man⸗ 
chem Leſer vorliegender Schrift, als Leckerbiſſen gegeſſen werden, und 
obgleich Mancher halbe Tage lang nach einem dummen Haſen im Felde 
herumläuft, nach Umſtänden einen ſolchen ſchießt, denſelben nach eini⸗ 
gen Tagen zubereitet verſpeiſt und ſchließlich ſich noch das Vergnügen 
macht, einen Haſenfuß zu einer Zigarrenſpitze anzufertigen, ganz und 
gar nutzloſe und unſeren Verhältniſſen höchſt ſchädliche Naturgeſchöpfe. 
Volkswirthſchaftlich betrachtet ſind Haſen, wenn denſelben ein noch ſo großer 
Werth beigelegt wird, im Vergleich zu dem Schaden, den dieſelben in 


ſehr kurzer Zeit im Stande ſind, anzurichten, keine den Nationalreich⸗ 


thum vermehrenden Geſchöpfe! Wer ſchon Gelegenheit hatte, Schaden 
von Haſen zugefügt zu ſehen, iſt jedenfalls hiermit vollſtändig einver⸗ 
ſtanden. Ein einziger Haſe iſt in kürzeſter Zeit im Stande, einen mehr 
als 100 fachen Schaden ſeines Geldwerthes anzurichten. 

Beobachtet wurde ſchon, daß ein einziger Haſe innerhalb 8 Tagen 
2.300 und noch mehr veredelte 2—3jährige Obſtbäume zerftörte, ohne 
den Winterkohl, Gehölzpflanzen, wie Caragana, Cytisus ꝛc., von wel⸗ 
chen dieſelben ebenfalls Liebhaber zu ſein ſcheinen, in Anbetracht zu 

bringen. Auch den Landwirthen, beſonders denen der Rheinebene, wo 
im Frühjahre häufig ganze Kleefelder ze. von den Hafen zerſtört wer— 
den, iſt dies bekannt. Der Haſe begnügt ſich nicht damit, ſeinen 
Hunger zu ſtillen, ſondern macht ſich das Vergnügen, alles feinem Ge 
ſchmacke Angemeſſene zu zerſtören. Ich glaube deshalb, nicht zu weit 
zu gehen, wenn ich die Anſicht hege, daß die Haſen, volkswirthſchaftlich 
betrachtet, unter unſeren jetzigen land- und gartenwirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen vertilgt werden ſollten. Wer ohne ſogenannten Haſenpfeffer 
nicht leben kann, möge ſich Hafen aus ſolchen Ländern importiren laſſen, 
wo dieſelben ſich natürlicher Verhältniſſe wegen ohne Schaden anzu⸗ 
richten vermehren können. Auch kann Haſenfleiſch, glaube ich, ohne 
ſchmerzliche Entbehrung durch andere Fleiſcharten erſetzt werden. 

Jahr aus, Jahr ein wird Landwirthen gepredigt, in ihrem Berufe, 
was wirklich auch eine Nothwendigkeit iſt, Verbeſſerungen eintreten zu 
laſſen, Obſtbäume zu pflanzen und zu pflegen ꝛc.; aber berechtigt find 
dieſelben nicht, einen der größten Kulturfeinde zu vernichten! Iſt dies 
nicht traurig? Manche Jäger verſtehen ſogar, an Orten, wo ihnen be⸗ 


kaunt, daß die Hafen mit Leichtigkeit mehr und beſſere Nahrung fin⸗ 
den, ſolche zu ſchonen, um die Fortpflanzung der verehrten Haſenfamilie 
zu ihrem Vergnügen auf Koſten Anderer zu befördern. 

Niemals kann dem Landwirth oder Gärtner, der ſich mit Samen⸗ 
bau, Gemüſebau, Baumſchulen, deren letztere wir beſonders noch 
ſehr nothwendig bedürfen, in größerem Maßſtabe befaßt, zugemuthet 
werden, ſämmtliche Grundſtücke einzufriedigen! Nur einen einzigen 


Morgen Feld, wenn es auch noch ſo einfach geſchieht, einzufriedigen, 


koſtet ſchweres Geld, wodurch die Produkte theuerer zu ſtehen kommen, 
und der Züchter dadurch zum Nachtheil der ganzen Bevölkerung ver⸗ 
anlaßt wird, ſeine Produkte theurer zu verwerthen. 

Sachkennern iſt bekannt, daß von Haſen angenagte Bäume in der 
Regel weggeworfen werden müſſen, wodurch nicht nur der materielle 
Werth derſelben, ſondern auch noch die werthvollere Zeit verloren iſt. 
Auch würden, nachdem das Wegfangen der Haſen frei gegeben, die 
Jagdfrevel ſich vermindern. 

Weniger iſt der Schaden des übrigen Wildes in Anbetracht zu 
bringen, da ſich daſſelbe ſeltener im Felde, ſondern meiſtens in Wäl⸗ 
dern aufhält. 


Oberſt Stoffel über den Verfall Irankreids. 


Die bisher nur bruchſtückweiſe bekannt gewordenen Berichte, welche 
der franzöſiſche Oberſt Baron Stoffel in ſeiner Eigenſchaft als Militär⸗ 
Attaché der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin in den Jahren 1866 bis 
1870 an feine Regierung und an Napoleon III ſendete, haben nicht 
der überall geradezu Senfation d Ain der Die Furcht vor 
der Wahrheit iſt ſo ſehr ins Fleiſch und Blut der Franzoſen gedrun⸗ 
gen, daß man jetzt berechtigt iſt, 105 als eine Rute Eigen 
thümlichkeit ihres nationalen Charakters zu bezeichnen, und ſie hat ſo 
verheerend gewirkt, daß nur ſehr wenige der bedeutenden Männer 
Frankreichs, und dies nur in den ſeltenſten Fällen, ſeelenſtark genug 
waren, um, unbekümmert um den Beifall der öffentlichen Meinung, 
die Dinge beim rechten Namen zu nennen und die Thatſachen in das 
ihnen gebührende Licht zu ſtellen. Macht ſich heut nicht wieder, wenn 
auch in etwas veränderter Form, in erſailles dieſelbe Phraſe bereit, 
die bei Sedan zu Boden geſchmettert wurde und die in Tours und 
Bordeaux nicht zu ſiegen verſtand? Sehen wir Ph wie die Fran⸗ 
zofen, ſtatt die Wunden, aus denen ihr Vaterland blutet, ic zu 
unterſuchen, ſich beeilen, dieſelben mit den Lappen der Eitelkeit und 
des Selbſtbelügens zu umhüllen, um nur raſch wieder in die gewohn⸗ 
ten Bahnen der Prahlerei und Täuſchung einlenken zu können? Und 
dieſe Bahnen wandelt die Maſſe nicht etwa allein, ſondern Arm in 
Arm mit ihren Führern. 


Wer wie ich, ohne ein Wort reden zu dürfen, 


waren, die aber trotzdem zu „unſterbli 


weit und breit find die Straßen verpeſtet. 


Herrn v. Manteuffel vollſtändig gerechtfertigt wird. Wir theilen, ab⸗ 
geſehen von einigen Illuſtrationen, die etwas ſehr gemacht aussehen 1 
folgende Stellen aus einem der Briefe mit, die der Wahrheit wohl 3 
entſprechen ſcheinen: 4 
„Wer auch den Artikel gegen Manteuffel verfaßt haben mag ben. 
beginnt der Brief, „er iſt tauſend Braven aus der Seele geſchriebel 
€ zuſehen mußte, 
größten Fehler gemacht wurden, Fehler, die von den blutigſten cht 
| chen Heldenthaten“ aufgebaufeht 
wahrlich dem thut es doppelt wohl, ch 


niemals wohl iſt ein General dieſem Titel fo wenig gerecht wor 75 
wie er; nirgends wohl, außer bei Jena und Solferino iſt eine nüchhhm 


bgeſehen davon, ſe 
zu Leibwächtern ſalbſt koſtbaren Lebens verwandte, mußte die übrig 


rotektion Carrie je 

kanteuffel ſich beliebt 3 

Hier nur ein 125 
ere 


der 


dem Kriege keinen Einſchub erleiden ſolle. Währ I 
plötzlich ein, ſich eine Zeit lang täglich zu Amiens mehrere Stun 
Neben 
e 

um ſo ziemlich jeden Soldaten herablaſſend zu befragen, „wie er mit 
feinem Vorgeſetzten zufrieden ſei.“ I 
Herr v. Manteuffel trachte danach, meint die „Danz. Ztg.“ 
ein zweiter Friedrich d. G. zu werden. Der alte Fritz ließ bekannlich 
ihn ſchmähende Pasquille niedriger hängen, damit man ſie bequemer 
leſen könne; ſeine Copie hat folgende Depeſche nach Königsberg geſchücht, 
„Compiégne, 1. Auguſt. An die Redaktion der „Oſtpreußiſchen 3 

An die Redaktion der „Hartungſchen 3“. Nach der „Frankfurter 2 
hat die „Hartungſche Z.“ Bedenken ausgeſprochen, ob ſie ohne Gefahr 
den in der „Frkf. Ztg.“ ſtehenden Artikel „Zur Dotationsfrage“, der 
lediglich von mir handle, aufnehmen könne. Ich habe das Einſchreiten 
gegen jene Zeitung wegen dieſes Artikels abgelehnt und würde es gel 
ſehen, wenn die Königsberger Zeitungen den Artikel vollſtändig auf 
nehmen. v. Manteuffel.“ Herr v. Manteuffel bereitet fich durch dieſen 
geſchickten Schachzug jedenfalls einen freundlicheren Empfang in 6 
nigsberg, wenn er dort mit einziehen ſollte. Das allgemeine Urtheil 
über fein Feldherrntalent und über feine Berechtigung zu einer DV 5 
tion wird dadurch aber wohl kaum geändert werden. Die ſogenanmm 
liberale „Kön. H. 3.“ wagt trotz der Erlaubniß des Hrn. v. Mal 
teuffel nicht den erſten Artikel der „Fr. Z.“ zu veröffentlichen. erſt 
hatte ſie Bedenken wegen der Preßverhältniſſe und RE ent 
Wunſche des Hrn. v. Manteuffel nicht nachkommen zu können, „* 
wir Referaten, die Gehäſſigkeiten enthielten, ſtets die Aufnahme ver“ 
ſagt haben.“ 


— Nach den Nachrichten über den Ausfall der Gemeindewahlen 
in Elſaß-Lothringen wird man damit im Ganzen wohl unter den 
Verhältniſſen, wie ſie einmal liegen, zufrieden ſein können. Es war von 
vornherein nicht zu erwarten und iſt am wenigſten von der deutſchen ö 
Verwaltung in den genannten Landestheilen erwartet worden, daß die 
Wahlen ein Zeugniß der Anhänglichkeit an die neuen Zuſtände ablegen 
ſollten. Nur in einigen Städten des Oberelſaß wie Mühlhauſen, Than 
Altkirch, Guebwiller iſt es, wie ſchon erwähnt, der franzöſiſchen Par 
tei gelungen, die Wahlen zu vereiteln, indem nicht der vierte Theil der 
Wahlberechtigten ſtimmte, wie dies das franzöſiſche Gemeindegeſetz fol“ 
dert. In Kolmar erſchienen von 4413 Wählern 1649: hier ſiegte DE 
„liberale“ Partei. In Hagenau haben bei einer Betheiligung von fal, 


Sberſt Stoffel iſt aber Patriot genug, um ſich mit Ekel von eine 
ſolchen Treiben abzuwenden. Fürchtend, daß de Nation troß a 
Schickſalsſchläge, deren Wucht fie erdrückt, nichts gelernt und nichts 
vergeſſen haben dae ſtellt er ſich auf die Ruinen, unter denen Frauli 
reichs Glück und Wohlfahrt begraben liegen, win auf deuſelben u 
Banner der Wahrheit aufzupflanzen, in deren friſchen Luftzuge Fran 
reich erſtarken und neu gefunden ſoll. Anlaß hierzu bietet ihm el 
von ſeiner Hand veranſtaltete Ausgabe der Berichte, die er aus Nel 
lin erſtattete und die uns jetzt das erſte Mal in ihrer Geſammthel 
vorliegen.“) Die Verleger dieſes Buches richteten durch einen gemelk, 
jamen Freund an den Oberſt die Bitte, daß er feine Berichte du W 
eine Vorrede einbegleiten möge. In einem Briefe an diefen Frei 
lehnt er die Erfüllung der Bitte ab; die Begründung dieſer Ablehnun 
erweitert ſich aber zu einer eingehenden Erörterung der momentg⸗ 
Lage Frankreichs, zu einer Erörterung, die auch noch die jüngſten 
eigniſſe in den Kreis ihrer Betrachtungen zieht. Baron Stoffel rue 
der Lüge und dem Eigendünkel beherzt an den Leib; er zerrt die 11 a 
Phraſe von dem Piedeſtal herab, anf welchem fie zur allgemeinen Air 
betung ausgebreitet ruht; er reißt den Mantel von den Schultern 1 
Männer, die, um nur ihre eigene Bedeutung zu erhöhen, der Natiaß 
Thaten andichten, die ſie nie vollführte oder wenigſtens nicht ſo un, 
in dem Grade, daß fie es verdienten, mit der Aureole der Unſterblich, 
keit umgeben zu werden. Und wenn ex hiebei als Mann, Soldat, 0 

Yo 0 | 
1 


= 
— 


triot und, wie es uns auch ſcheinen will, als ein dem napartism 
oder vielleicht nur dem Kaiſer Napoleon III. e . 
gänger, manchmal zu nr und bitter wird, namentli dann abel N 
wenn es ſich um Beurtheilung von Perſonen, wie z. B. Jules Fabre 
handelt, ſo wird man dies den Aufwallungen eines edlen ape | 
nur das Beſte feines Volkes und Landes will, zu Gute halten mil 1 
Uns ſelbſt aber, die wir uns nie täuſchen über die Mangel des fra, ö 
zöſiſchen National⸗Charakters und über die Krankheiten, an denen 
franzöſiſche Staatskörper leidet, gereicht es zu beſonderer Genugkhuun, ä 
unſere oft ausgeſprochenen Anſichten und Meinungen von einem 5 
vorragenden Franzoſen, den man gewiß nicht der Parteilichkeit un 
Voreingenommenheit gegen feine Nation beſchuldigen wird, Bent | 


zu ſehen. N 
Der aus Berfailles, 31. Mai 1871 datirte Brief lautet, mit 1 
Penker Der auf geſchäftliche Angelegenheiten Bu hate nen S 
en, wie folgt: * 

„ . .. Sie endigen Ihren Brief mit der Bitte von Seite He 
Herren Garnier, daß ich zu dem Buche, welches Sie veröffe licher 
wollen, eine Vorrede ſchreibe, die gewiſſermaßen ein geſchi tlie 


nier Fröres. 1871, 


3 


Schwei 3. 
Bern, 31. Juli. Aargau hat geſtern mit 21,000 gegen 14,000 
Stimmen ein Geſetz angenommen, wonach die Geiſtlichen alle ſechs 


date der Wähler (1202 von 2573) 23 Kandidaten der „Ordnungs⸗ 
85 ie abſolute Mehrheit erhalten. Ebenſo wurden in Salzburg 
N au⸗Salius) ſämmtliche Kandidaten der „Ordnungspartei“, den 
en Maire von Sibacker an der Spitze mit großer Majorität ge⸗ 


wählt. — i Fahre der Wiederwahl durch die Gemei tegen. 
en In Weißenburg iſt, wie man der „Karls. Ztg.“ von daher Jahre der Wie e hal 1 Pr unterliegen 
„der bisherige Gemeinderath einſchließlich der Maires wieder⸗ re ch. 


Das „Paris Journal“ veröffentlicht ein aus England kommendes 
Schreiben eines mit den Angelegenheiten der Internationale und 
der Kommune gut vertrauten Mannes, welches intereſſante und lehr⸗ 


ge f En 25 ˖ 
1 050 worden. Die Gegenpartei bildeten die „Imperialiſten.“ Die 
kin 15 Regierung kann hier mit dem Ausfall der Wahlen zufrieden 
au da fie jedenfalls unter der letzteren Partei ihre unverſöhnlicheren 


Ahl hat, während der nun gewählte Gemeinderath eine ziemliche reiche Details über das Leben der pariſer Flüchtlinge enthält. Der 
ee Männern zählt, mit denen auszukommen iſt. In faſt allen Brief 1 27. Jul 1871. "Mein liber Freund l. Es ft schwer die 

a rte 8 ) „London, 27. Juli Mein lieber Freund! Es i wer, di 
nur eie u finden am 5. und 6. Auguſt Nachwahlen ftatt, da Unordnung zu b hier herrſcht. Alle Tage 


eien Anzahl der Kandidaten bei der erſten Wahl die erforderliche 


Uno: eſchreiben, welche gegenwärti 
iſt irgend ein Banket, bald um die Ankunft irgend eines aus Paris 
entwiſchten Bruders zu feiern, bald um alle Verbannten um den heili⸗ 
gen Tiſch zu verſammeln, die, obwohl in der Kommune kompromittirt, 
dennoch nicht Mitglieder der Aſſoziation ſind. Meiſt ſind dies brave 
Geſchäftsleute, Halbgroſſiſten, welchen die Vorliebe — den Galon den 
Kopf verdreht hat und die geflüchtet find, weil fie glaubten, Die Polizei 
auf den Hacken zu haben. Dieſe braven Leute ſind ſolche Stubenver⸗ 
ſchwörer, die ng heute als gewiegte Politiker und Opfer der Tyrannei 
geberden. Im Allgemeinen haben ſie die Taſchen wohl gefüllt und fin⸗ 
den ſie auch bei ihren Brüdern und Freunden auf Leiceſter Square 
den beiten Empfaug. Schon die Gegenwart dieſer gewiſſermaßen noch 
Helge Leute iſt für die Mitglieder der Internationale von großem 
Nutzen, denn ſie geſtattet ihnen, den ehrlichen Burſchen von London 
ſolche Leute als Affilürte darzustellen, die nach der Rückkehr in die Hei⸗ 
math nichts Eiligeres zu thun haben werden, als die Internationale, 
ihre a n 8 und ihre Werke zu verleugnen. Bei meiner 
aut traf ich M... „ welchen Du ja kennst. Er fragte mich 
mit A 610 vor einer ziemlich zahlreichen Gruppe Zuhörer: aſt Du 
meine Frau und meine Kinder geſehen? Es befindet ſich Alles wohl, 
antwortete ich. Wie! rief er, dieſe Verſailler Hallunken haben meine 


J I e Mehrheit der abgegebenen Stimmen erhalten hat. 
mung g Nach einem Telegramm aus Bern ſoll die eidgenöſſiſche Regie⸗ 

\ ö gegen die an der Juragrenze vorkommenden Grenzüberſchreitungen 

cher bewaffneter Soldaten in Berlin Proteſt eingelegt haben. 

Un Der Herzog von Weimar hat ein Ehrenzeichen für 

15 Thätigkeit im Kriege geſtiftet. 

Bra neberg, 3. Auguſt. Auch die hieſigen Zimmergeſellen wie die 
— neider und Maurergeſellen verlangen bereits nach Lohnerhöhung, 
. von ihnen haben am vorigen Sonnabend ſchon die Arbeit 
i ſei gelegt; es ſcheint auch in dieſen Kreiſen ein Strike im Anmarſch 
et ct — Vom %. Juli bis zum 2. Auguſt inkl. Mittags find als an 
era erkrankt 18 Perſonen angemeldet, von dieſen find 11 

orben. 

Wache ocean, 1. Auguſt. Der biefige Kreisrichter Wieſe, 
zacher ſ. Z. den Chefpräſidenten des Marienwerder Appellationsge⸗ 

3 zum Duell gefordert hatte, war bekanntlich deshalb in Diszi⸗ 


bi 0 Familie in Frieden gelaſſen! — Vollſtändig, und man iſt ſehr 
an rinterfuchung gezogen und da in erſter Inſtanz auf Amtsent⸗ erſtaunt über Deine Abreife, man erwartet Dich da unten, um u 
ng erkannt war, ab officio ſuspendirt worden. Das Obertribu⸗J zum Munizipalrath zu machen. Er nahm eine tiefe Denkermiene an 


„O, > glücklicherweiſe 
as man über jie und wir wiſſen, woran wir uns zu halten haben.“ 
In London ſind 2000 dieſer Art, man macht ſie mit Redensarten be⸗ 
trunken, fie find die Apoſtel des WMeſicherdechbente⸗ die Heilande der 
Welt. Uebrigens fangen viele an, ſich fern von er Geſchäften zu 
langweilen und meinen, die Rolle des Märtyrers iſt ſehr ſchön, aber 
ſehr langweilig ... Glaube übrigens nur ja nicht, daß die Inter⸗ 


und ſagte: „man kennt die Fallen der Reaktion, 


. das Urtheil dahin gemildert, daß W. nur mit Verluſt der 
; gskoſten zu verſetzen ſei und hat derſelbe auch bereits eine ander— 
le Stellung in Oſtpreußen. Gleichzeitig ordnete aber das Ober⸗ 
h unal eine Kriminal⸗Unterſuchung wegen unerlaubter Herausforde⸗ 
ung zum Duell an. Das hieſige Kreisgericht verurtheilte W. deshalb 


St. onaten Feſtungshaft. Ein Militär würde kaum eine fo hohe] nationale denjenigen Unterſtützungen zahlt, die um ihretwillen per⸗ 
rafe erhalten haben, wenn er feinen Gegner getödtet hätte. bannt⸗worden fing Die ſich die Taschen nicht ſchon vor der Abreiſe gefüllt 


daß ünchen, 1. Auguſt. Das „Vaterland“ hält ſich darüber auf, 
ti im hieſigen Waiſen hauſe dieſer Tage das „erſte proteſtan⸗ 
N Waiſenkind“ untergebracht worden ſei. — In Folge der 

don ledallingers zum Rektor der hieſigen Univerſität wird dieſer 
er en Blättern der päpſtliche Bannfluch in nächſte Ausſicht 
\ ji — Die Nachricht von der bevorſtehenden Reiſe des Königs nach 
&ines 7 wird als falſch bezeichnet. — In Landau fand die Beerdigung 
tholt lttatholiken durch einen proteſtantiſchen Stadtvikar ftatt, da die 
iſche Geiſtlichkeit jenem das kirchliche Begräbniß verweigerte. | 


Sefterreid. 
Ge Wien, 1. Auguft. Das Turnfeft in Brünn iſt allgemein der 
genſtand der Beſprechung. Es hat einen großartigen Verlauf ge⸗ 


haben, können ſicher darauf rechnen, daß ſie Hungers ſterben müſſen. 
Allard iſt als Stalltnecht bei einer Omnibusgeſellſchaft angeſtellt. 
Granzeé putzt Fenſter cheiben, Pothier ſchläft im Hyde ark, Greffier 
Sohn iſt Silberwäſcher, Bouy weiß nicht, was er angeben jet, damit 
e nicht vor Hunger umkommt. Daneben fahren Reynol, Cluſeret und 
Henry in Equipagen, Cluſeret iſt, wie Du weißt, ſeit langer Zeit ab⸗ 
gereiſt. Sehr traurig iſt es, daß die Engländer nicht Schmeicheleien 
genug für die Leute haben, welche Paris nicht nur ‚verbrannt, ſondern 
auch beſtohlen haben. Hier iſt die Internationale im Verlöſchen oder 
Kent wenigſtens jo. Sie weiß vollſtändig, daß das Arſenal der eng⸗ 
iſchen Geſetze gut genug verſorgt iſt, um den Heldenthaten jener Leute 
vorzubeugen, welche ihre Pariſer Streiche hier wieder 0 möch⸗ 
ten. Aber man fährt in der unterirdiſchen Arbeit fort. Die Interna⸗ 
tionale hat zahlreiche Agenten auf dem Lande. 

Paris, 31. Juli. Der Genecal Chanzy, 


welcher dieſer Tage 


nomm Eee . . 5 von der Kommiſſion, die mit den Prüfungen der Handlungen der Sep⸗ 
N menschen iſt ein wenn auch auf einen kürzeren Zeitraum zuſam⸗ tember-Dtsgierung betraut iſt, verhört wurde, ſprach ſich Außerſt gün⸗ 
r ugtes Ereigniß, wie es das Wiener Schützenfeſt im Juli 1868] ſtig über Gambetta aus. Er wiederholte auch ſeine ſchon bei Gele⸗ 


genheit der Diskuſſion über die 


die Friedenspräliminarien (in Bordeaur) 
daß die Fortſetzung 


: des Krieges nach der Kapi⸗ 
tulation von Paris noch möglich geweſen ſei. Der General giebt die⸗ 
fer Tage eine „Geſchichte des Feldzugs an der Loire“ heraus. Er hat 
dazu eine Vorrede geſchrieben und dieſelbe dem Herzog von Chartres 
Nobert T der bekanntlich in feiner Armee unter dem Namen Graf 
Robert Le Fort diente. Wie man hört, ſucht der General darzuthun, 
daß er nie geſchlagen wurde, ſondern ſich nur immer nach ſeinen ge⸗ 
wonnenen Schlachten zurückgezogen hat. Der Kriegsminiſter 
hat die Verordnung erlaſſen, daß die Offiziere untergeordneten Ranges 
in Zukunft erſt dann Hauptleute werden können, wenn ſie eine beſon⸗ 
dere Prüfung vor einer für dieſen Zweck organiſirten Kommiſſion ge⸗ 
macht haben. Dieſe Prüfung wird aus zwei Abtheilungen beſtehen: 
einem praktiſchen Examen 105 die Lieutenants und Unterlieutenants, 


W 775 
= Jreilich aber der geiſtige Gedanke, von dem beide Feſte getragen 
gegen dat ein ſehr verſchiedener. War das Schützenfeſt ein Proteſt 
\ en Prager Frieden, eine Manifeſtation gegen das Werk von 
Sri ſo war dagegen das Brünner Turnfeſt ein Proteſt gegen die 
lin iſtrung Oeſterreichs, ein Proteſt gegen deſſen föderaliſtiſche Auf⸗ 
ie ein Proteſt gegen die Regierungspolitik. Der Gedanke, daß 
i 8 deutſch bleiben wolle, belebte beide Feſte — aber wie ver⸗ 
en gelangte er zum Ausdruck, beſonders in ſeiner Richtung auf 
af boten! Dieſes darf mit der Umwandlung, welche ſich im Ver⸗ 
zufri er letzten drei Jahre in den Deutſchöſterreichern vollzogen hat, 
eden fein, 


Der „Corriere Veroneſe“ glaubt zu wiſſen, daß ſich der König 


gemachte Behauptung, 


Vikt welche aus den Militärſchulen hervorgegangen ind, und aus einem 
5 8 Emanuel nach den großen Manövern in der Ebene von elch abe Age al Re wel 7 1 95 Dan nicht 
omma (die i 5 0 5 beſucht haben. Unteroffiziersſchulen den in den Regimentern ge⸗ 
Tiro (die im Herbſte ftattfinden) nach Verona und von da nach gründet werden, und man kann nicht Offizier werden, wenn man nicht 


begeben wird, wo die mehrfach beſprochene Zuſammenkunft mit 


* 
dem Kaiſe dieſe Schulen oder die Militärſchulen beſucht hat. Den Offizieren wer⸗ 
aiſer von Oeſter reich ſtattfinden ſoll. 


den Vorleſungen gehalten werden, damit ſie ſich die nöthigen Kennt⸗ 


niſſe verſchaffen, um ihre Hauptmaunsprüfung machen zu können. Ein 
anderer Befehl, welchen der Kriegsminiſter erlaſſe Be er es Auf⸗ 
ſehen. Derſelbe beſtimmt nämlich, daß alle Ofſtziere der Garniſon 
von Paris, vom Unterlieutenant an bis zum ral, immer ihr 
Uniform tragen müſſen. Bisher brauchten die 

ihre Uniform nur dann zu tragen, wenn fie Dienſt, d 
Offizieren erregt dieſe Maßregel keine Zufriedenheit, da, Gele r 
nicht mehr ſo ungenirt leben können wie rüber und auch leichker Un⸗ 
annehmlichkeiten ausgeſetzt ſein werden. Letzteres war auch bis 
Grund, weshalb man den Offizieren der Pariſer Garniſon ge 
Zivilkleider außerhalb des Dienſtes zu tragen. K 

richte in Verſailles 11 wie es heute N f re 
Sitzungen beginnen. Man ſoll jetzt noch w üer aufgefunden 
haben, nämlich die Korreſpondenz illisres mit Roche 

kanntlich ſich in der letzten Zeit ſehr feindlich 


kannt fal c ſtande 

iſt nicht begründet, da Ddyffe Barrot, der frühere Mitarbeiter an 
der „Liberté“, welcher unter der Kommune ein Journal Wegen 
verhaftet worden iſt. Derſelbe befindet ſich in Freiheit. — Piekri, 
der ehemalige Polizeipräfekt zu Paris, der ich hier einige Tage auf⸗ 
gehalten hak, iſt zum Exkaiſer gereiſt. — Eine Anzahl von riſer 
Hauseigenthümern iſt zuſammengetreten, um eine „Ligue de la pro- 
priste Parisienne“ zu bilden. Das Unternehmen findet aber keinen 
großen Anklang und ſtößt auch in den Meere Age dat auf Schwie⸗ 
rigkeiten, da man die Hauseigenthümer, deren K efammtvermögen ſich 
auf 15 Milliarden beläuft, gi nicht zu einem mächtigen Bunde ver⸗ 
einigen laſſen will. Den Miethern würde es, wenn. der Bund zu 
Stande käme, jedenfalls ſchlecht ergehen. Die Kommiſſionen, melde 
mit der Regulirung der Streitigkeiten wiſchen Miethern eths⸗ 
herrn betraut find, zeigen ſich fortwährend, ſehr gi 
Was die Deutſchen anbelangt, ſo müſſen dieſelben 
ihre ganze Miethe bezahlen. 


Verſailles, 31. Juli. Der Verſailler Korreſpondent des „Jour⸗ 
nal des Debats“ beſchäftigt ſich nochmals mit dem bevorſtehenden Pro⸗ 
zeß der pariſer Inſurgenten und ſieht für die Zukunft folgendes 
Dilemma voraus: 3 

„Wenn man das bisherige Verfahren beibehält, ſo wird wahr⸗ 
ſcheinlich eine ſehr große Anzahl von da Folge er wieder in Freiheit 
geſetzt werden. Sei es nun, daß dies in Folge eines Ablaßbeſchl es 
oder einer Freiſprechung geſchehe, ſo kann man nicht abſehen, was dieſe 
Leute verhindern würde, nach Paris zurückzukehren und zwar mit den 
bekannten geſellſchaftsfeindlichen Geſinnungen, welche durch eine mehr⸗ 
monatliche Haft noch erheblich verbittert ſein werden. Was die Ver⸗ 
urtheilten betrifft, welche keiner Todesſtrafe verfallen, ſo werden ſie 
allerdings von Paris entfernt werden können; aber nach Ablauf ihrer 
Strafe werden ſie doch 1 leben müſſen, und ihr Aufent alt 
kann keinem Theile unſerer Bevölkerung Gutes bringen. Darum ſind 
ſchon Viele dahin gelangt, zu bedauern daß die Regierung nicht, wie 
im Jahre 1818, zu einer allgemeinen Maßregel ihre Zuflucht genom⸗ 
men und die Gefangenen nach Algerien transportirt hat mit dem Vor⸗ 


behalt, die . en oder die minder Schuldigen zu ermitteln und 
in Freiheit zu ſetzen. Am Ende kann man aber keiner Regierung einen 
Vorwurf daraus machen, daß ſie die Geſetzlichkeit reſpektiren will, und 
ſo tritt jetzt eine andere Idee auf; man fragt ſich nämlich, ob nicht 
die Verbannung in den meiſten der vorliegenden Fälle die ange⸗ 
nic fins Strafe, die menſchlichſte und en ſicherſte wäre und ob 
Dale „unjere Geſetzgebung ſogleich in dieſem Sinne revidirt werden 
Inzwiſchen iſt geſtern den Hauptangeklagten: Aſſi, Paschal 
Grouſſet, Ferré, Urbain, Rochefort u. ſ. w. die Anklageſchrift mitge⸗ 
theilt worden. Es beſtätigt ſich nicht, daß der General Eudes verhaf⸗ 
tet und nach Verſailles gebracht worden wäre; vielmehr befindet er 
ſich unbehelligt in der Schweiz. Die Zahl der Hauptangeklagten wird 
ſich demnach, und da der Oberſt Lisbonne wegen ſeiner Wunden nicht 
vor den Richtern erſcheinen kann, auf 17 belaufen. Zum Vorſitzenden 
des Kriegsgerichts ſoll der Genieoberſt Merlin deſignirt ſein. — Der 
„Liberté“ ſchreibt man aus dem Thal von Andorra, daß ſechs an 
den Verbrechen der Kommune betheiligte Individuen ſich nach dieſem 
kleinen an der Grenze zwiſchen Frankreich und Spanien gelegenen 
Freiſtaate geflüchtet hätten. Der Syndikus der Republik hätte ihnen 
aber die Weiſung gegeben, das Gebiet derſelben binnen 21 Stunden 
zu verlaſſen, in Folge deſſen fie ſich denn auch den ſpaniſchen Thälern 
zugewendet hätten. Man glaubt, daß dieſe Flüchtlinge der Hutmacher 
Amouroux, Martelet, Avoine Vater und drei andere Offiziere der Fö⸗ 
derirten geweſen ſind. In Rouen wurde der Kommandant der Frei⸗ 
corps der Kommune, General Buiſſon, in Paris wurden die Offiziere 
Chardon, Vaghanet, Breghiloke und Cretin, ferner die Gemeinen Leon 
Patoux und Leval verhaftet, von denen der Erſtere die Plünderung 
des Schloſſes La Muette geleitet hat. 32 


unſti un lebte e. 
fast ohne Ausnahme 


Genen = 

Sant Freund! Ich habe weder die Zeit noch die nöthige Freiheit des 
und Der aun, zu Arbeiten zurückzukehren, die inmitten der Schmerzen 
u € rungen des gegenwärtigen Augenblickes mir die bitterſten 
Br 


nale Eitelkeit, um uns die Vertheidigung von? ; 
darzuſtellen; aber ſchieben Sie Ihr Urtheil auf und ich 
Mittheilungen machen, die Ihnen beweiſen werden, daß 
der Vertheidigung von Paris eine Epi- 
das Komiſche mit dem Tragiſchen um den 
Grenze des 


aris als eine erhabene 
Vertheidigung i 
werde Ihnen 
der Ober⸗Kommandant aus 
ſode gemacht hat, in welcher das Komi. { 
Vorrang ſtritt und wo feine Unfähigkeit bereits bis an die 
Verbrechens ſtreifte. 


„Und Sie, haben Sie ſich übrigens 


enthaltene Lebens zurückrufen. Von den erſten Monaten meines 
en altes in Berlin hatte ich vorausgeſehen, daß der Krieg mit 
rule in das Buch des Schickſals geſchrieben ſei, und ich ſah mich 
fandest inmitten eines Volkes, in künftigen und unerbittlichen 
i tun zu leben, deſſen gefahrdrohende 1 ich in jeder 
diesem ig erkannte. Ich ſah, daß der Kampf unaus leib ſchen 


lich ſei zwi nicht ſchon ſelbſt gefragt, 


Vater männlichen, unterrichteten, disziplinirten Volke welches, von elchen Die dent Widerſt Paris de A 
ler ; r 1 x „welches, d welchen Dienſt ſchließlich der Widerſtand von Paris der nationalen 
richt nen liche und Glauben erfüllt, von bewährten und ſtarken Ein⸗ Pettheibiaung gal le hat? Was wied die Geſchichte antworten, die 
unſerer Aud deltet wird, die von Allen geachtet werden, und zwiſchen] ſich um unſere Prahlereien und Lügen nur wenig kümmern dürfte? 
Nation nalüdticen, Unwiſſenden, ffeptiichen, egoiſtiſchen und eitlen | Der Ausſpruch wird dahin lauten, daß Paris 1870 während fünf 
und die 855 r ſelbſt die Idee des Vaterlandes verloren gegangen war | Monate eine feindliche Armee pon 240,090 Mann unbeweglich machte. 
8 Neibe nach 2d mehr achtend, ſeit achtzig Jahren ſich darin gefiel, der Daſſelbe hätte auch ungefähr Meß geleiſtet, wenn es für fünf Monat 
en alle Inſtitutionen, die fie regierten, zu zerſtören. Sie wer⸗ mit Lebensmitteln verſehen geweſen wäre. Aufrichtig! Iſt dies ein 


Hahree nals an der moraliſchen Marter zweifeln, die ich in dieſen vier 


ren durchleben mußte. 


„Soll ich Zonen j r i 
jetzt, theurer Freund, von meiner Angſt und den 
N iur Benden Sorgen während des Feldzuges ſchreiben? Das 
ER ollte es, daß ich vom erſten bis zum letzten Tage Zeuge 
dennen als erzlichen Krieges war, den die Geſchichte wird bezeichnen 
er Albe 99 Kampf der Vorausſichtsloſigkeit, der Unwiſſenheit und 
i 88 f gegen alle dem entgegengeſetzten igenſchaften, gegen die 
ö ben t, Bildung und Intelligenz. Nachdem ich in ketz den erſten 
erakione düfteren Dramas ſich abſpielen geſehen, nahm ich an den 
f dei € der Armee von Chalons bis zu jenem Tage Theil, wo 
ſtung ieee vom ce verſchlungen werden ſollte. Aus der 
der Verte begab ich mich nach Paris, von dem Wunſche be⸗ 
In Mete gung meines Vaterlandes noch nützlich ſein zu kön⸗ 
en It hatte mir der hohe Generalſtab das 0 der in 
gen liegenden Un ähigkeit und Ohnmacht geboten; in 
ich aber während fünf Monate einem noch ergreifende 
felt nämlich dem der eitlen, von abe erfüllten und 
0 Par of ufriedengeſtellten Albernheit. ährend fünf langer 
de Alentloſen g euge der Unfähigkeit, mit welcher ſich die Regierung 
RN Kommune (dvotaten abquälte, die in ihrer ſträflichen Verblendung 
ſhrbres ergriffen e Wege ebneten, deren Partei ſie Alle im März dieſes 
Ne ac ſcholfen haben würden, wenn nicht ihr Stolz, der Ehrgeiz und 
er der recheriſche 4. September volle Befriedigung gefunden hätten in 
eſten gender Uſurpirung der Macht, die Frankreich in dem kri⸗ 
mt as die 5 Ge 5 re . ließ. 1 | 
„ mi heidigung von Paris betrifft, jo warten Sie, theurer 
de volle der Bildung eines Urtheils bis 520 


Reſultat, deſſen man ſich zu rühmen hat? Iſt dies ein Reſultat, auf 
welches eine Stadt wie Paris, mit feinen zwei Millionen Einwohnern, 
den bewaffneten Kräften und den unerſchöpflichen Hilfsquellen, die es 
einſchloß, ſtolz fein kann? Wenn Paris 5⸗ bis 600,000 Feinde zur 
Unbeweglichkeit verdammt hätte, dann könnte man ſagen, daß es auf 
der Höhe ſeiner Aufgabe ſtand, und dieſes Reſultat war auch 
möglich (?) zu erreichen, wenn die Vertheidigung intelligent und 
energiſch geführt worden wäre. Wann werden wir endlich aufhören, 
uns mit Fügen und pompöſen Worten zu bezahlen? | 

‚Was mich heut in demſelben Grade traurig ſtimmt wie unſer 
Unglück ſind die ſo frappirenden Symptome des morgliſchen und geiz] 
ſchren Verfalles, in dem wir uns befinden, und die Furcht, daß die 
chreckliche Lehre, welche Frankreich erhalten hat, 15 nichts genützt ha⸗ 
ben dürfte. Nur wenige ermeſſen die Größe des Uebels und ſind ſich 
klar über die Urſachen deſſelben; die Meiſten gehen wieder dieſelben 
Wege wie im Juli 1870, und es ſcheint, daß Niemand etwas gelernt 
hat. Ich erinnere mich hier unſerer Unterhaltungen von einſt, wo wir, 
wie wir damals ſagten, mit einander philoſophirten. Oft genug beton⸗ 
ten wir, daß es, um die weſentlichſten Urſachen des moraliſchen und 
geiſtigen Verfalles von Frankreich zu erkennen, nöthig ſei, achtzig Jahre 
urückzugehen und fie einerſeits in dem Mangel einer geſunden religibſen 
Erziehung, anderſeits in dem beklagenswerthen Unterricht zu ſuchen, der 
allen Generationen, einer nach der andern, ertheilt wird. 

„Um in dieſem Augenblicke nur von der Art des Unterrichts zu 
ſprechen, welchen die franzöſiſche Fanbe ſeit dem Beginne dieſes Jahr⸗ 
hunderts erhält, iſt dieſelbe etwas Anderes als eine ungeheure und un⸗ 
aufhörliche Lüge, die ſortgeſetzt wird, wenn wir das? kannesalter er⸗ 
unſerem Daſein aufhört? Denken Sie 


0 


8 are 5 Urt in, wo über dieſe Epi⸗ reicht haben, und die erſt mit fe) | 

glie die dabei h erbreitet fein wird. Glauben Sie nichts von dem, doch daran, wie wir erzogen worden ſind, Sie und ich. Man ſagte uns 
| 8 bi eiligten Perſonen ſagen werden, oder die Mit- immer und wiederholte es noch, ib de reifer geworden BE Nas 
2 ßte Volk der a⸗ 


Welt; wir ſind die große 


j franzöſiſche Volk iſt das größte Doll d | 
eit mehr als dreißig Jahren täuſchen und er=| | tion; die franzöſiſche Armee iſt die erſte Armee der Welt, ſie hat ganz 


® 


der e 
berlener zer. iD 
"derung, die wi e Geſellſchaft der gegenfeitigen Be⸗ 


u 


un 


niedrigen. Sie mißbrauchen unſere ung Yon e und unſere natio- 


franzöſiſche Richterſtand hat nicht ſeinesgleichen; die 
als die irgend eines anderen 
ünſtler haben in der gan 15 
0 


Europg beſiegt; der 
franzöſiſchen 3 5 ſind beſſer verwaltet 
Landes; unſere Ge a Dichter und K \ in di 
Welt keine Nebenbuhler; das franzöſiſche Volk iſt das geiſtreichſte 
des Erdballs u. ſ. w. u. ſ. w.“ 


„Kaum verlaſſen wir die Schule, aus welcher wir die traurigen 
Keime mitnehmen, die, indem ſie uns die eingeborne Eitelkeit und den 
Eigendüntel wachrufen, uns verdammen, in der Unwiſſenheit zu vege⸗ 
tiren, ſo leſen wir Alle mehr oder weniger die Bücher der modernen 
Geſchichte, vorzu e aber jene, die über die Revolution oder das 
Konſulat und das Kaiſerreich Adee worden ſind, und was finden 
wir in denſelben? Die unablaſſige Verherrlichung der Männer und 
der Thaten der Revolution und des Kai erreiches, das ausſchließliche Lob 
Frankreichs, feines Genies und feiner B erke, auf Koſten aller anderen 

änder; verführeriſche Erzählungen, die ſich alle nur auf Frankreich 
beziehen, als ob Alles nur um e gravitirte und als oh es nur 


. 
U 


allein auf der Welt wäre. Da die Verfaſſer dieſer Bücher ſelbſt nur 
das Produckt einer weſentlich franzöſiſchen Erziehung ſind und da ſie 
nur eine unvollſtändige Kenntniß der Geſchichte fremder Länder filr, 
deren Sprache ſie nicht einmal verſtehen, ſo folgt daraus, daß wir, 
die wir dieſe Bücher leſen und ſtudiren, uns in Anſchauungen feſt⸗ 
rennen, die uns in unſerer Jugend eingeimpft wurden und die falſch 
find, weil fie exkluſiver Natur waren, Derartige Studien ſind durch⸗ 
aus nicht geeignet, unſere Urtheilskraft zu entwickeln, denn mam urtheilt 
nur durch Vergleichung, und jo treten wir ſchließlich in das Mannes⸗ 
alter ohne wahrgenommen zu haben, daß unſere Bildung nichts als 
eine ungeheure Täuſchung geweſen ſei. 110 


„Wenn es nur hierbei ſein Bewänden hätte! Aber nein, denn 
unjere unglückliche Nation wird erhalten in ihren Illuſionen und ſo 
ausdauernd und konſequent mit Lügen genährt, daß ſie endlich davon 
verwirrt wird. Man belügt fie in den Büchern, Zeitungen, auf der 
Tribüne und den Regierungsbänken, mit Einem Worte, man elügt 
ſie überall und auf allen Seiten. Ich übertreibe nicht: ich könnte ſehr 
weit in unſerer Geſchichte zurückgreifen, ich will aber nur an einigen 
Beiſpielen aus der unmittelbaren Gegenwart die Verächtlichkeit jenes 
Lügenſyſtems darthun, in welchem man die Nation erhält und welches 
ſo geeignet iſt, ſie zu verdummen und zu demoraliſiren. un 


(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntlich gab es außer in Straßburg keine weitere lutheriſch⸗ 
theologiſche Fakultät in Frankreich. Die E beabſichtigt 
nun dieſe Lücke auszufüllen. Die reformirte Fakultät, die ich in 
Montauban befindet, und die frühere lutheriſche Fakultät in Straß⸗ 
burg ſollen nach Paris verlegt werden, wo man dann eine At 
Fakultät bilden würde. Was die Verlegung der mediziniſchen Fakultät 
von Straßburg betrifft, ſo neigt Herr Thiers noch immer nach Nane 
Kin, während die Männer der Wiſſenſchaft der Meinung ſind, da 

on alle dazu nöthigen Bedingungen vereinigen würde. Die politi⸗ 
3 en Fragen a. indeſſen noch lange Zeit vor den wiſſenſchaft⸗ 
ichen in Frankreich den Vorrang behaupken zu ſollen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Auguſt. Die längſt angekündigte Arbeit Lord Ruſſels 
über Englands auswärtige Politik während der letzten 300 
Jahre hat fo eben die Preſſe verlaſſen. An intereſſanteſten find natür⸗ 
lich die Stellen, welche die Zeit vom Kriege mit Dänemark bis zur 
Einigung von ganz Deutſchland behandeln. Was den jüngſten Krieg 
anbetrifft, ſo tadelt Lord Ruſſel das Vorgehen der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung im vorigen Jahre und die ſeichten Vorwände, auf welche hin ſie 
den Krieg erklärte, ganz entſchieden. Er hält die Forderungen Bis⸗ 
marcks, welche Jules Favre im vorigen September, gerade vor der 
erſten Belagerung von Paris, zurückwies, für „billig und vernünftig“. 
Unter den obwaltenden Umſtänden ſei es die Sache Deutſchlands ge⸗ 
weſen, die Friedensbedingungen feſtzuſtellen; die zumal in England 
vorgebrachten Argumente gegen die Zerſtückelung eines einmal konſti⸗ 
tuirten Staates ſeien bloße „Träume“, und Frankreich hätte ſich fügen 
ſollen. Lord Ruſſell zollt der Haltung Lord Granville's während des 
ganzen Krieges ſeine rückhaltsloſe Anerkennung. Soweit der hiſtoriſche 
Rückblick geht, läßt das kleine Schriftchen — die dreihundert Jahre 
ſind auf weniger als 100 Seiten zuſammengedrängt — an Klarheit und 
Beſtimmtheit nichts zu wünſchen übrig; wo es ſich aber auf das Ge⸗ 
biet der Zukunftspolitik verläuft, da fängt es an, etwas neblig zu wer⸗ 
den. Lord Ruſſell ſieht Gefahr in dem Schwarzen Meere, welche nur 
durch Rußlands Ehrlichkeit abgewendet werden und welche vielleicht 
die Schwächung der Macht Englands herbeiführen kann. „Aber ein 
wirkliches Feſthalten an der wahren Religion, an der ungefeſſelten 
Freiheit, an Inſtitutionen, welche erhalten zu werden verdienen, und 
an einem Lande, welches vertheidigt zu werden verdient“, wird Eng⸗ 
land vor jenem Zuſtande bewahren, welcher eine wirkliche Schwächung 
der Macht, einen wirklichen Verfall herbeizieht. 

Hr. Fe pe, ein Kanonikus aus Lublin, ga dem Exkaiſer der 
Franzofen ein Exemplar eines von ihm geſchriebenen Buches über 
das vatikaniſche Konzil überſchickt, und dafür die elt Erwiderung 
erhalten: „Chislehurſt, 29. Juli 1871. Das Buch, welches Sie, Mr. 
Abbé, an mich abgeſchickt haben, habe ich erhalten. Ich habe es mit 
Intereſſe geleſen, und Sie haben allerdings Recht, wenn Sie ſagen, 
die Wiedergeburt Frankreichs könne auf keinem anderen Wege erzielt 
werden, als durch ein auf Religion, Gewiſſen und Moralität ußendes 
Regiment. Genehmigen Sie x. Napoleon.“ (Jedenfalls will der 
Exkaiſer hierdurch Verzicht auf eine Reſtaurgtion leiſten, denn daß er 
Religion, Gewiſſen und Moralität zu ſeiner Richtſchnur genommen, hat 
ihm noch Niemand nachgeſagt. — D. R.) 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 29. Juli. Im Verlauf des Netſchajeff'ſchen Pro⸗ 
zeſſes kam u. A. eine „Inſtruktion für den Revolutionär“ zur Ver⸗ 
leſung. „Ueber die Verhältniſſe der Genoſſenſchaft zum Volke“ heißt 
es darin: 

„Die Genoſſenſchaft hat kein anderes Ziel als die vollſtändigſte 
Befreiung und das Glück des Volkes, d. b. des Arbeiters. Aber in 
der Ueberzeugung, daß dieſe Befreiung und die Erreichung dieſes Glückes 
nur auf dem Wege einer allzerſtörenden Volksrevolution möglich iſt, 
wird die Genoſſenſchaft mit allen Kräften und Mitteln zur Entwid- 
lung und Verallgemeinerung desjenigen Unglücks und derjenigen Uebel 
beitragen, welche endlich dem Volke alle Geduld rauben und es zu einer 
allgemeinen Erhebung zwingen werden. Unter einer Volksrevolution 
verſteht die Genoſſenſchaft nicht eine reglementirte Bewegung nach dem 
weſtlichen klaſſiſchen Vorbilde — eine Bewegung, welche, da ſie vor 
dem Eigenthum und vor den Traditionen der ge 8 ic dis Ordnung 
der ſogenannten Ziviliſation und Moral ſtehen blieb, ſich bis jetzt über⸗ 
all und immer auf die Niederwerfung einer politiſchen 15 — beſchränkt 
hat, um eine andere an ihre Stelle zu ſetzen und einen ſogenannten re⸗ 

volltionären Staat zu ſchaffen. Rettend für das Volk kann nur die⸗ 

jenige Revolution ſein, welche jede Staatlichkeit mit der Wurzel aus⸗ 
rottet und alle 1 Traditionen der Ordnung und der Klaſſen 

Rußlands vertilgt. Die Genoſſenſchaft hat daher nicht die Abſicht, dem 
Volke irgend eine ſtaatliche See zu oktroyiren. Die künftige 
Organiſation wird ſich ohne Zweifel aus der Bewegung und dem 
Leben des Volkes herausgeftalten. Das iſt aber Sache der künftigen 
Generationen; die unſrige 85 — furchtbare, vollſtändige, allſeitige und 

ſchonungsloſe Zerſtörung. Deshalb müſſen wir uns, wenn wir uns 
dem Volke nähern, vor allen Dingen mit denjenigen Elementen des 
Volkslebens verbinden, welche ſeit der Gründung der moskowitiſchen 
Staatsmacht nicht aufgehört re nicht in Worten, ſondern durch 
Thaten, gegen Alles zu proteſtiren, was direkt oder indirekt mit dem 
Staate zuſammenhängt, gegen das Beamtenthum, gegen die Popen, 
gegen die Gildenwelt und gegen die Fauſt des Weltfreſſers. Vereinigen 
wir uns mit der kühnen Räuberwelt, dieſem echten und einzigen Revo⸗ 
lutionär in Rußland. Dieſe Welt zu einer unbeſiegbaren, bee, 
Macht zu vereinigen — das iſt unſere Organiſation, Konſpiration, 
Aufgabe.“ 

Von der polniſchen Grenze, 28. Juli. Es iſt in Warſchau 
fein Geheimniß, daß im dortigen Oberpolizeimeiſteramt ein ſpezielles 
Departement beſteht, welches ſich ausſchließlich über die Vorgänge in⸗ 
nerhalb der polniſchen Nationalpartei in Galizien und Bor 
fen zu unterrichten und darüber direkt an das Präſidium der gehei⸗ 
men Staatspolizei in St. Petersburg zu berichten hat. Jenes Depar⸗ 
tement hatte in Erfahrung gebracht, daß demnächſt wieder mehrere 
polniſche Verſammlungen, und zwar auf Anregung Smolka's in Lem⸗ 

berg und in Ropice im Teſchner Kreiſe, ſtattfinden ſollen. Im Hin⸗ 
blick auf dieſe Verſammlung iſt nun dem Warſchauer Oberpolizeimei⸗ 
ſteramt aus Petersburg die Weiſung zugegangen mit der Ertheilung 
von Reiſepäſſen nach Galizien in der zweiten Hälfte des Juli und 
während des ganzen Auguſt zurückhaltender als gewöhnlich zu ſein und 
ſolche Dokumente dringenden Falls nur jenen Perſonen auszufolgen, 
deren politiſche Haltung notoriſch eine regierungsfreundliche ſei. — 
Den Warſchauer Buchhandlungen iſt durch ein polizeiliches Zirkular 
angezeigt worden, daß die Verbreitung der Dentj chrift, welche un⸗ 
längſt das Zentralkomite der polniſchen Emigration, betreffs der Theil⸗ 
nahme polniſcher Flüchtlinge an der pariſer Kommune der National⸗ 
verſammlung, in Verſailles überreicht, in Polen und Litthauen verbo⸗ 
ten ſei und Exemplare jener Schrift vorkommenden Falls mit Beſchlag 
belegt würden. Ob dieſes Verbot auch auf das eigentliche Rußland 
ſich ausdehnt, wiſſen wir nicht. Wenigſtens ſcheint dies um ſo mehr 
zweifelhaft, als vor etwa 14 Tagen mehrere ruſſiſche Blätter unbean⸗ 
ſtandet Auszüge aus jener Denkſchrift gebracht haben. — Ueber das 
heftige Auftreten der Cholera in Tambow und Rybinsk liegen uns 
heute weitere Nachrichten vor, welche leider noch trauriger lauten als 
die jünſt erhaltenen. Seit dem 26. Juni alten Styls hat die Krank— 


4 


heit wirklich entſetzliche Fortſchritte gemacht. Tambow hat nur 30,000 
Einwohner, von denen am 26. Juni 27, am 27. 41, am 28. 51, am 
29. 75, am 30. 97 und am 1. Juli gar 132 der ſchrecklichen Epidemie 
erlagen. Alles, was fliehen konnte, verließ die Stadt; der zurückgeblie⸗ 
bene Reſt der Bewohner lebt in Schrecken und Aufregung. Die Spi⸗ 
täler find von Kranken überfüllt, Geſchäfte und Verkehr ſtocken und 
die Aerzte — deren Zahl höchſt unzureichend iſt — erwarten ſeitens 
ihrer auswärtigen Kollegen vergeblich Unterſtützung. Ueberdies nimmt 
der Pöbel Tambows eine drohende Haltung an, faſelt von abſichtlicher 
Vergiftung der Armen und will von den Maßregeln der Geſundheits⸗ 
polizei nichts wiſſen, weil die Leute eben nicht begreifen, daß ihre Un⸗ 
mäßigkeit und der unſägliche Schmutz in ihren Wohnungen in erſter 
Linie zur Verbreitung der ſchrecklichen Krankheit beitragen. (A. A. Z.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Aus Albanien, 24. Juli, ſchreibt man dem „Wanderer“: Was 
man ſchon längſt vorausgeſehen hatte, iſt eingetroffen. Die Albaneſen 
revoltirten auf vielen Punkten. In Skutari ſelbſt ift der Auf⸗ 
tand gan organiſirt, und feine Verzweigungen gehen bis in das Ge⸗ 
irge Kiri. Wo man eines kaiſerlichen Beamten habhaft wird, überall 
wird er erbarmungslos niedergemacht. Suleiman ⸗Hotti, ein Spröß⸗ 
ling einer in Albanien berühmten „hiſtoriſchen“ Familie, wurde auf 
eine grauenerregende Art ermordet, und zwar blos weil er im otto⸗ 
maniſchen Dienſte ſtand. Die Loſung der Albaneſen iſt: „Tod oder 
Freiheit!“ Die Beſonneneren von ihnen ſagen: „Wir haben lange 
gewartet, bis der Kaiſer (von Rußland) oder „Keſſar“ (Cäſar, Kaiſer 
von Oeſterreich) uns vom Joche befreien würde. Aber Niemand be⸗ 
kümmert ſich um uns, alle Mächte liebäugeln mit dem Sultan, und 
deſſen Adminiſtratoren maltraitiren und erdrücken uns. Alſo müſſen 
wir uns ſelbſt helfen!“ Die Pforte nahm die ſich vorbereitende Be⸗ 
wegung leicht, ſcheint aber jetzt den Exnſt der Lage zu würdigen; das 
beweiſen die Truppenzüge von allen Seiten. Der Generalgouverneur 
Ismail Paſcha trat in Unterhandlungen mit dem Fürſten Nikitza, um 
das beſtimmte Verſprechen zu erhalten, daß dieſer ſich neutral verhalte. 
Der Fürſt ſoll eine ſolche Erklärung bereits in 1 abgege⸗ 
ben haben, was wohl begreiflich iſt, da einerſeits Rußland keine Be⸗ 


wegungen im Oriente jetzt. verlangt, und andererſeits es auch Oeſter⸗ 
reich daran gelegen iſt, daß der Frieden im Oſten nicht getrübt werde. 
Aus dieſen Gründen läßt ſich auch annehmen, daß die Bewegung in 


Albanien bald bewäligt werde. 


Lokales und Provinzielles. 


PVoſen, 4. Auguſt. 

— Zur Erinnerung an die Schlacht bei Weißenburg, an 
welcher bekanntlich das 5. Armeecorps einen ſo ruhmreichen Antheil 
hatte, ſind heute die königlichen und ſtädtiſchen, ſowie viele Privat⸗ 
Gebäude mit preußiſchen und deutſchen Fahnen geſchmückt. 

— Vor dem Bromberger Thor ſind die Arbeiten an der 
Poſen-Thorner Eiſenbahn bereits jo weit vorgeſchritten, daß der 
Schienenſtrang von dem Bahnhofe in Glöwno durch den Durchſtich 
im Glacis des Reformatenforts beinahe ſchon bis an die Bromberger 
Chauſſee hinan gelegt worden iſt. Der Durchſtich, der wegen der 
dortigen feſten Lekte große Schwierigkeiten bereitete, iſt vollendet, und 
erübrigt nun nur noch, die Erde vom Durchſtich bis zum Reformaten⸗ 
ort in der Weiſe abzuſtechen, daß die Kanonen des Forts erforderlichen 
Falls die Eiſenbahn beſtreichen können; auch daran wird gegenwärtig 
Sc gearbeitet, indem man die abgeſtochene Erde in der bisherigen 

eiſe auf einer ſchmalſpurigen Eiſenbahn mittelſt Arbeitswagen, die 
ch der Cybina⸗zieſe 


von Pferden gezogen werden, weiter abwärts na 


hinſchafft, wo ſie zur Aufſchüttung des Waffenplatzes zwiſchen Brom⸗ 


berger Chauſſee und der alten Enceinte verwendet wird. Die Feſtungs⸗ 
thorbrücke und die Cybinabrücke ſind in den Brückenpfeilern fertig; 
dagegen hat die Fundamentirung des neuen Ueberfalls, eines Viaduktes, 
über den die Bahn hinweggeführt werden wird, erſt begonnen. 

— Bei dem Waſſermangel, welcher dadurch herbeigeführt wor⸗ 
den iſt, daß diejenigen öffentlichen Brunnen, welche durch die alten 
Waſſerleitungen vom Glgeis des Kernwerks her gef eiſt werden, in 
Folge der Eiſenbahnarbeiten bei der kleinen Schleufe geſperrt ſind, 
wäre vielleicht die Aufſtellung einiger Nothſtänder wünſcheuswerth; 
auch könnte z. B. der ſonſt verſchloſſene Waſſerſtänder auf dem Wron⸗ 
kerthorplatze, aus welchem die Klier ihr Waſſer entnehmen, während 
der Sperrung der beiden Brunnen auf St. Adalbert und aß der 
Kl. Gerberſtraße für die öffentliche Benutzung freigegeben werden. 

— Unglücksfall. Heute Morgen wurden vor einer Deſtillation 
auf St. Martin mehrere gefüllte Spiritusfäſſer abgeladen, wobei eines 
derſelben das Gleichgewicht verlor und einem der Arbeiter über die 
Bruſt rollte. Derſelbe ſoll dadurch ſchwer verletzt worden ſein. 

— Auf der Walliſchei hatte eine dort wohnende katholiſche 
Frau gelobt, daß ſie eine Opferkerze anzünden werde, falls ſie eine 
ihr geſtohlene Summe Geldes wiedererhalte. Als ſie nun das Geld 
wieder erlangt hatte, zündete ſie am Mittwoch wirklich eine Opferkerze 
an, ſtellte dieſelbe jedoch einigen Kleidungsſtücken zu nahe, ſo daß die⸗ 
ſelben in Brand geriethen. Es gelang bald, das Feuer zu löſchen. 

— Ertrunten. Ein 13 jähriger Arbeitersſohn von der Walliſchei 
badete am Donnerſtage an einer unerlaubten Stelle unterhalb 
St. Roch in der Warthe, wobei er durch einen anderen jungen 
Menſchen, welcher angekleidet war, vom Ufer in das Waſſer binab- 
geſtoßen wurde. Da gerade an jener Stelle ſich ein tiefes Loch 
im Flußbette befindet, und der Knabe des Schwimmens unkundig 
war, ſo ſank er unter und ertrank. Bis jetzt iſt die Leiche noch nicht 
gefunden worden. 2 a 

— Auf der Bromberger Straße wurde vor Kurzem bei Fun⸗ 
eines Baues ein 1 8 Skelett ausgegraben, welches 


damentirun ˖ le 
te, da die Knochen ganz mürbe 


f 

dort wohl ſchon lange Zeit liegen mo 
waren. . me 5 

— Ein Korkbild, welches ein franzöſiſcher Gefangener während 
ſeiner hieſigen Mußeſtunden 2 e hat und welches die Burg 
Drachenfels am Rhein darſtellen ſoll, iſt an einem Schaufenſter der 
5 zum Verkaufe ausgehängt, und werden 60 Thlr. dafür 
gefordert. a RER er 

— Falſches Geld. In neuerer Zeit find an öffentlichen Kaſſen 
hier vielfach falſche preußiſche Fünfſilbergroſchenſtücke mit der Jahres⸗ 
zahl 1801 angehalten worden; dieſelben waren aus Neuſilber angefer⸗ 
kigt und ziemlich leicht zu erkennen an dem gelblichen Ausſehen und 
dem glatten Griff. 

— Ueber die neue bevorſtehende Konzertreiſe des Leiters der 
Patti⸗Konzerte B. Ullmann ſind wir durch ein Rundſchreiben von 
ihm in den Stand geſetzt, ſchon jetzt die Mittheilung zu machen, daß 
an der Spitze des Unternehmens zwar ein Stern erſter Größe, die 
vielgenannte Sängerin Marie Monbelli, ber Jug wird, aber auch 

Die übrigen Künſtler, im Ganzen zwölf an der Zahl, Namen tragen, 
welche die Konzertwelt in hohe Spannung und Erwartung zu ſetzen 
wohl geeignet ſein werden. Als Tenor von Rang wird Carlo Nico⸗ 
tini von Paris bezeichnet, welcher mit der vorhergenannten Dame die 
italieniſche Kunſt verkreten ſoll, während Carl Hill, N 
ger am großherzogl. Hofe zu Mecklenburg, Repräſentant des deutſchen 
Geſanges ſein wird. An Inſtrumentaliſten werden uns zunächſt die 
Mitglieder des Florentiner Quartettvereins, Jean Becker an der 
Spitze, bezeichnet, nächſt ihnen wiederum A. Igell, als Pianiſt von 
Ruf, C. Sivori, der große Violinvirtuoſe, F. Grützmacher auf 
dem Violoncell und C. Oberthür auf der Harfe, fo daß, mit Aus⸗ 
chluß von Symphonie und Oratorium, ſtets ein ganzes Konzertperſo— 
nal beiſammen ſein ſoll, um von friſcher hat das zu machen, was 
manſo ein Konzert nennt. Für beſondere Fälle wird noch für Erſatz 
der Sängerin, nämlich durch Engagement einer Reſerve, geſorgt wer⸗ 
den. Das Programm ſoll nach deutſchem Zuſchnitte nie mehr als zwei, 
höchſtens zwei und eine halbe Stunde in Anſpruch nehmen und ſtets 
der wirklich guten Muſik einen Ehrenplatz einräumen. Nun ſtolzes 
Deutſchland freue dich! 


N Samter, 3. Auguſt. [Vorunterſuchung. Verlegut 
einer anden OLE, rbauung eines neus 
Gerichtsgebäudes.] Ein polniſcher Graf aus der Ge end DIE 
Wronke wurde unlängſt bei der hie ige alt be 
88 5 ahlen eines Rei hstagsabgeordneten für die g 
Obornik, Samter und Birnbaum in > Eigenſchaft 
Babes einen Wahlzettel, der mit dem Namen des deutſchen Kand 


enthält die erſte, zweite und dritte Buxeau⸗Abtheilung ſowie del | 
= und Kriminal⸗Audienzen, in dem an pie 


2 befindet 0 
\ { mit dem Terminszimmer für Bagatell ache! 
und in dem weiter unten ganz am Ende der Stadt belegenen Gefüns 
nißgebäude das fünfte Bureau mit den Verhörzimmern für Krimin 10 
ſachen. Dieſe Trennung iſt nicht allein für die Gerichtsbeamten u 
die Verwaltung ſondern auch für das Publikum mit grohe 
Beſchwerlichkeiten verbunden. Dieſen Uebelſtand muß aud g 
Behörde anerkannt haben; denn es iſt bereits neben dem En 
dachten Gefängnißgebäude ein in architektoniſcher Hinſicht 1 
geſchmackvolles großartiges Gebäude aufgeführt! worden, 
deſſen innerlicher und a fc h Vollendung und ane 
arbeitet wird. Als man ſich für die Erbauung deſſelben en al! 
hatte man die bevorſtehende neue Juſtizorganiſation im Auge und 
tete das Gebäude ſo ein, daß daſſelbe zur Aufnahme des in Same 
zu kreirenden Landgerichts geeignet iſt: es wird im künftigen Juen 
vollendet und demnächſt das ganze Kreisgericht, wenn auch die 1. 
Juſtizorganiſation bis dahin nicht ins Leben tritt, translozirt werde 


wodurch einem lange gefühlten Bedürfniß abgeholfen wird. — 
Staats- und Volkswirthſchaft. N 


* Wie Strousberg baut! Es iſt ein Hauptkunſtgriff del 
„Gründer“, um zur Betheiligung an ihren lune ern 


tern, daß ſie den Kapitalbedarf von Hauſe aus möglichſt gering g 
den zu erwartenden Gewinn möglichſt hoch Derag trousben 
und ſeine Mitglieder haben in dieſer Praxis eine von Andern fellel 


erreichte Meiſterſchaft bewieſen. Als ein Beiſpiel, wie die Ausfü rung 
häufig von den urſprünglichen Koſtenanſchlägen abweicht, wird der „ 1 
aus der Baurechnung für den Frankfurter Bahnhof der Märkiſ 
Poſener 2 Einiges mitgetheilt. Der Koſtenanſchlag hatte 10 
unglaublicher Naivetät auf allerlei Gefälligkeiten der Niederſchleſiſc 
Märkiſchen Direktion gerechnet und daher in der Aufforderung ur 
Aktienzeichnung den Aufwand für einen Bahnhof in Frankfurt a; 
auf die fabelhaft geringe Summe von ca. 6000 Thlr. veranſchl 
Der Erfolg hat ergeben, da 6 allein der Grunderwerb für di 
Bahnhof ſich auf ungefähr 220,000 Thlr. ſtellt. Natürlich konnte u 
ſolchen Umſtänden für die Prioritäts⸗Aktionäre, die für das bes 
einen 


triebsjahr wenigſtens 5 Thlr. für 100 Thlr. an Zinſen erhalten 

ten, nur 28 Sgr. abfallen, während die Stammaktionäre nicht eit 
Groſchen beziehen. Zur Verzinſung der Aktien während der Baue 
waren 640,000 Thlr. in Anſchlag gebracht worden. Da Stroub 
aber nicht fertig wurde und die Bauzeit daher bei weitem länger 


erte, jo mußten anſtatt 640,000 Thlr. 940,000 Thlr. gezahlt werden — 


* eee. rſon 
98 88 0 finden ſich augenblicklich fün i 

die nicht wenig zu beklagen find. Es And Ges id Panda ine d 
Geſandtſchaft aus dem „Reiche der Mitte“, welche dem 
kaiſer die Entſchuldigungen der chineſiſchen Regierung wegen 
Maſſacres von Tien⸗Tſin zu überbringen hatten. Länger als ein 

warten fie vergeblich auf eine Gelegenheit, ſich ihrer Miſſion zu 
ledigen. Selbſtverſtändlich gehen dabei die Taels (chineſiſche dne 
des Himmliſchen Kaiſers zum Teufel, und die Geſandtſchaft gern 
von Tag zu Tag mehr in Schulden. Der „Vetter der Senne gift 
den fie ſich betreffs ihrer Nothlage mit einer verzweifelten Big 
wendeten, ließ ihnen die Antwort zukommen, fie hätten bei ihrer Heiß 
kehr die ärgſten Strafen zu gewärtigen, wenn ſie ſich nicht feen e 
Tr 4 


zu verſchaffen wüßten. So iſt derzeit der Stand der Binge. F 
erſten Geſandten Eſughen iſt der peinliche Moment gekommen 10 


goldenes Gewand mit der grünen Sonne im Rücktheile auf dem 
hauſe verſetzen zu müſſen; der erſte Akachi Kao wird feinen licht au 
Knopf und fein Sekretär Huug-Aucis-Clen feinen weißen, und 
ſichtigen Knopf verkaufen müſſen. Aus ift es mit den Tuniken, 
denen in Gold der Feuerdrache geſtickt iſt, und aus mit den gr 
bigen Fächern, auf denen der kaiſerliche Drache dargeſtellt iſt. up 
Chef der Exekutivgewalt möge bald dieſe Armen und ihre fe! 
ſchuldigungen empfangen, ſonſt kommen noch ihre langen Haarfle pin 
in der Metamorphoſe von falſchen Chignons in die Schaufenſter 
franzöſiſchen Friſeure. * f 
Unter den werthvollen Dokumenten, welche im eau 
lichen Palaſt in Bourges verbrannt ſind, befindet ſich auch das 1 
ginal des Hinrichtungs⸗Befehls Jeſu Chriſti. Dach 
war perſönliches Eigenthum des Erzbiſchofs Latour d' Auvergne. ore 
die Aechtheit dieſer Handſchrift wollen wir keine Vermuthung ische 
chen. Ihr Inhalt lautet: „Jeſus von Nazareth, von dem jüdi nit 
Stamme Juda, überführt der Betrügerei und Volksverführung, ; 
der Rebellion gegen die göttliche Autorität des Tiberius A 0 
itus, Kaiſers der Römer, und auf Grund dieſer gottesläſterlicg 
Thatſache nach gerichtlich durch unteren Herrn Herodes, kalſerl 5 
Stellvertreters in Judäa, eingeleiteter Verfolgung auf Befehl 19% 
Richters Pontius Pilatus zum Tode am Kreuz verdammt, ſoll me e 
früh, am 23. Tage der Iden des Märzmonats, unter Begleitung lil, 
Abtheilung der Prätorianer-Garde, nach der üblichen Richtſtätte ine! 
ausgeführt werden. — Der ſogenannte König der Juden wird je 
Weg durch das ſtrunziſche Thor nehmen. Alle öffentlichen Beau 
und Unterthanen des Kaiſers ſind gehalten, der Vollſtreckung die 
Urtheils nöthigenfalls mit gewaffneter Hand Vorſchub zu leiſten. 

Jeruſalem am 23. Tage der Iden des Märzmonats 5 

im 783. Jahre der Stadt Rom. 
Capel. 


K a Homo publicus. 

Napoleon in der Schweiz. Wenn Müthelluüngen au 
Umgegend von Arenenberg richtig find, fo würde ſich um den 
erwarteten Exkaiſer (der aber noch nicht eingetroffen iſt, ein 20 
gramm ſpricht von ſchwerer Erkrankung der Kaiſerin Eugenie und u 
einer „über Chiſelhurſt ſchwebenden geheimnißvollen Traurigkeit“ 
ganze Kolonie ergebener Anhänger anſiedeln. Es ſollten nämlich n 
terhandlungen zum Ankauf einiger naheliegenden Schlöſſer ſtattffſte 
welche Sud insgeſammt Erinnerungen aus dem erſten 
Napoleoniden bieten. So Salenſtein, das einer Kammerfrau de 
nigin Hortenſe, Mutter Napoleons III., und dann dem Oberſten 70 
quin, deſſen Gefährte bei dem Boulogner Unternehmen, gehörte; 
das noch höher gelegene Eugenberg, das der ritterliche Vizekönig, 
Beauharnais, Hortenſe's Bruder, erbaut hat und jetzt im Beten 
Wittwe des Grafen Reichenbach⸗Leſſonitz (eines Sohnes des voa 
Kurfürſten von Helen). Auch ein am Fuße des Arenenbergs bei bel. 
nenbach gelegenes Landhaus eines Engländers ſoll erworben wwe | 
Die Lage aller dieſer Schlöſſer iſt die reizendſte. Die Pläne MET 
vorhanden ſein; ob ſie zur Ausführung kommen, wiſſen die Götte 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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_HERWI@'S HOTEL, DE ROME. Die Oberſten v. Göbel aus Ger N 
v. Sperling aus Glogau, Major v. Hatten aus Frankreich, die 0 
(Fortſetzung in der Beilage 


er, 


Nr. 360. Freitag, 


Beilage zur Poſcner Zeitung. 


4. Auguſt 1871. 


aus Frankfurt a. 


gutsbeſ. v. Zabich aus Polen, Gutsbef. 
Dr. Traube aus Breslau, Geh. Ober⸗ 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE 


7 2 =; 
Cohn u. Alexander aus Breslau, Külker aus Hamburg, Greiffentrotz 


Roſtrath Wiebe aus Berlin, die Kaufl. Andersholm, Sackner u. —.— 
ann aus Breslau, Iſaakſohn aus London, Simmer aus Elberfeld. 
orbit DE BERLIN. Dekan Dalski aus Obornik, Geiſtl. v. Ku⸗ 


rowski aus 
phyſikus Meinhoff aus Pleſchen 
0 15 15 Poſen, Oberförſter 


been M Uhr 29 Min. abzezen 
en Zuge iſt irrthümlich der Fah preis 
far ein Billet mit 22 Sgr. ang' geben, 


— jedoch nur 19 Sgr. be⸗ 


Suben, 4. Auguft 1871. 

Der General⸗ Bevollmächtigte 
des Verwaltungs⸗Rathes 
der Märk.⸗Poſener Eiſenbahn. 
Der Spezial-Direktor 
Sipman. 
Durch das Ableben eines hie 
ſizen jädiſchen Fleischer, ift die 
ve iets eines ſolchen in 
der hiefigen Stadt, großes Be 
dürfniß, und iſt auch die Korpo⸗ 
rationsgem inde bereit, einem an⸗ 


Pure jüdiſchen Fleiſcher nö. 


„lbigenfalls ein Darlehn aus der 
orporationskaſſe zu gewähren. 
er unterzeichnete Korporations 

Vorſteher fordert daher Bewerber 

welche hierauf reflektiren und gute 

Jeugniſſe beibringen können, bier 

mit auf, ſobald wie möglich ſich 

lönlih zu melden, um das 
tere zu beſprechen. 
Pudewitz, 2. Auzuft 1871. 
Wreschner 
Korporations. Vorſteher. 
Prüfung zur Aufnahme in die Kö⸗ 

Aigliibe euitenſchüle und n di. 

Seminarſchule 

Sonnabend den 5. Auguſt 


von 9 bis 1 uhr 
Poſen, den 11. Juli 1871. 


Im Auftrage dis Königl. Kreis · 
Gerſchts Be Men 


Iteitag den 11. August d. J. 


Vormittags 10 Uhr 
auf dem Markte blerſ lot: 5 


1 große Kiſte mit Schnitt- 
zz Paaren 
utlich meiſtbie end gegen gleich baar / 
ezahlung aus verkaufen. 
Schroda, den 2. Auguß 1871. 


Der Auktions⸗Kommiſſarius 
Schroeder. ; 

‚Mein Ehegatte, der Ju⸗ 

math Kuebler ift am 
Juni d. J. hier verſtor⸗ 
en; ſeine früheren Mandan 
5 erſuche ich, die betreffen⸗ 
15 Manual⸗Akten bis zum 
» September d. J. von 

wid in Empfang zu nehmen, 
Apigenfalls deren Kaſſation 


algen wird. 

Grätz, 29. Juli 1871. 
IE verwittw. Juſlizrath 
Des Kuebler. 
ar 


In in einer Kreis abt der Bro- 
dien, zugleich Parnlſon⸗ 
N Gymnaſtum, belegenes 
Sat ad, verbunden mit einer 
Genau öſchaft und einem an den 
len fo en belegen en großen War 
vorih 11 Kegelbahn If unter ſehr 
zu vertan een Bedingungen fofort 


Na 
e dete, bel O. K. 


rimm. 
Sypnus, Geschlechts- u 
len, ragt re heilt heilt briet- 
Be. mo En Ki 5 — 
l. 
erlin, Lelpelgent, 910 5 


[Poſen 3½ Meilen Entfer⸗ 


Zerkow, Poſtkomm. Pezold u. Frau aus Danzig, Kreis⸗ 
Frau Lindner aus Breslau, Literat 
U reger u. Frau aus Grünberg, Lehrer. 
x . eiß aus Breslau, Ritterghſ. Petrik aus Chyby, die Kaufl. 

edlich aus Offenbach, Frank aus Berlin. 


Diskretion in der Oeffentlichkeit. 

Häufig iſt man in der Lage, irgend eine Offerte, Geſuch oder 
ſonſtige Willensmeinung zu veröffentlichen, befürchtet jedoch aus ſehr 
naheliegenden Gründen eine Verletzung der Diskretion. Die renom⸗ 
mirte Firma „Rudolf Moſſe“ in Breslau hat ſich den ehrenwerthen 
Ruf erworben, alle ihr zugehenden derartigen anonymen Ankündigun⸗ 
gen mit ſtrengſter Geheimhaltung der Namen der Auftraggeber in jede 
gewünſchte Zeitung einzurücken und die hierauf eingehenden Brief⸗ 
chaften uneröffnet und ohne Proviſionsanrechnung dem anonymen In⸗ 
1 ungeſäumt zu übermitteln. 2 

Welches Vertrauen bereits obiges Inſtitut im Publikum genießt, 
dokumentiren hinlänglich die Inſergtenſpalten der Zeitungen, welche 


täglich eine Menge von Annoncen enthalten, worin obige Firma zur 


Entgegennahme von Offerten autoriſirt wird. 
Das DARM ARERNDETNT Poſt⸗Dampfſchiff 
U 


andatin Kapitän Franzen, 
von New⸗Nork kommend, iſt am 30. d. 11 Uhr Abends in Plymouth 
angekommen und hat, nachdem es daſelbſt die Verein. Staaten⸗Poſt, 


ſowie die 


ür England beſtimmten Paſſagiere gelandet, um 1½ 


Uhr heute Morgen die Reife via Cherbourg nach Hamburg fort⸗ 


geſetzt. 


Daſſelbe überbringt: 158 Paſſagiere, 82 Briefſäcke, 1500 Tons 
Ladung und 281,500 Dollars Contanten. 


Hamburg, den 31. Juli 1871. 


Dranerei- 
Verpachtung. 


Die in Winna bei Kurnik 


im Jahre 1870 durch Lager⸗ 
und Eiskeller für 1000 Ton⸗ 
nen erweiterte Brauerei, mit 
Obſtgarten, Hopfenanlage und 
Ackerländereien, iſt auf längere 
Jahre zu verpachten. — Von 


nung, von 2 Kreiöftädten 

Meile. Brillante Umge- 
gend. Uebergabe nebſt Vor⸗ 
räthen vom 1. September ab. 


Kapitalien auf Güter 
ouch auf ſtädtiſche Grundſtücke. 


G. Sehwerin, Berlin, 
Bellealianceſtrabe 3. 


Ein Fräulein (bisher Erzieherin), 
welche ihr eigenes Inſttum ent bifigt 
vönſcht Kinder in der Mufik zu unter 
richten Das Nähere erfährt men in 
der Exped. d. Ztg. 


Clavier -Anterricht. 


Als L hrer im Clavpierſpiel empfiehl: 
ich Wühlenſtr. 16. 3 Tr. Eingang in 
Torweg. E. Fritsche, 

Kapellmfir. u. Mufitlebrer 


Zu Michaelis d. J. wügſche ich ein 
kleines Mädchen von 6 — 7 Jahre 
unter billigen Bedingungen in Penſion 
u nehmer, um fie mit meiner Tochter 
gleichen Alters zu erziehen und unter ⸗ 
richten zu laſſen. Eltern, die geneigt 
find, mir ihe Kind anzu vertrauen, wol 
len gef. das Nädere bei mir oder Hin 
Boflo: Zarnak, Santomysl, erfragen. 

Plaßky dei Schroda. 

Sophie v. Braunschweig. 
Der Kindergarten 
beginnt wieder Montag den 7. Auguſt 
. Sommer. | 
Maſchinen⸗Stepparbeiten 
leder Art werden ſtets gut und bill’ 
ausgeführt Wilhelmstraße 13, 3 Ste 
Thür Nr. 2. 


An die Herren 


Ritter⸗Gutsbeſitzer 


und 


Pächter 


ſowie = 
Oberförſter! 


Wäre es nicht erwünſcht, 


daß für 1871 die 


Hühnerjagd 
recht ſpät anfangen un 
recht früh aufhören 


möchte? — 
Ein Jagdfreund. 
Beſtellungen 


auf Saatroggen: Campfner, Bes 
läuder, Johannis- und ſpaniſchen Dop 
plroggen, p. 80 Pfund 5 Sgr. über 
doͤchſten Poſener Markipreis nimmt bie 
zum 12. d. Mis. entgegen Domintum 
Lawice. 


Stoppelrübenſamen, 
à Bir. 10 Sgr., bei A. Nissing 
in Poln. Life. 


Circa 170 Brakfhafe 
hat zu verkaufen 
W. Mittelstaedt 
zu Marianowo bei Zirke. 


minden a. d. Weser. 


a) Schule für Bauhandwerker und ſenſtige Baubefliſſene, 
b) Schule für Mühlen⸗ u. 
ſchmied⸗ p p.) 

Kaſernement mit Verpflegung für 550 Schüler. 
richt deginnt am 30. 
Direktor. 

©. Haaymann. 


Wagner’s Hötel Garni und Pensionat 
Berlin 


Neue 
Friedrichsſtraße 56. neben der Börſe 


u. 8. W. betreffende Ankündigungen werden zu Original- 
Rudolf Rosse, 


Insertions-Tarif- Preisen, ohne Porto- oder Spesen -An- 
officieller Agent sämmtlicher Zeitungen, 


Ohne Provision. 
rechnung in die für die verschiedenen Zwecke best ge- 
Breslau, 


Au- und Verkäufe, Verpachtungen, von Liegenschaften, 
Grundstücken, Fabriken, Hotels u. s. W., Licitationen, 
Gesuche und Angebote, jeder Art, Familien-Nachrichten 
eigneten Zeitungen schnell und billigst befördert durch 
Schweidnitzerstrasse Nr. 31. 


Zeitungstarif, enthaltend sämmtliche Zeitungen 
der Welt, gratis & franco. 


Liebig's Steppenmilch (Rumys) 
beeilt 


Brust- und Lungenleiden. 

Nach dem Ausſpruche der medizinischen Autoritäten heilt 
Liebig's Steppenmilch — genannt za umys - raſcher und 
ſicherer als alle anderen in Deutſchland bisher angewendeten Mittel: 
Magens und Darmkatarrh. Tuberculoſe, Bronchialka ; 
tarrh, Anaemie (Blutmangel) in Folge anhaltender Krankhei⸗ 
ten, Strapazen, protahirtem Merkurial Gebrauch ꝛc., Skorbut, 
Chloroſis, — Hyſterie und Körperſchwäche. — 

Pro Flacon 15 Sgr. (½ Thlr.) nebſt Gebrauchs. 
anweiſung. 


* 
von Liebig's Steppenmilch (Kumys) 
Berlin, Gueiſenauſtraße 7a. 


Glücksofferte. 
„Glück und Segen bei Cohn!“ 


Diese vom Staate Hamburg garantirte grosse 
Geld-Lotterie verdient besondere Beachtung. 
Sie enthält Gewinne von übe 


1 Million 360,000 Thaler. 


In dieser vortheilhaften Geld-Lotterie, von nur 42,100 Loosen, 
werden in wenigen Monaten in 5 Abtheilungen folgende Ge- 
Wimme sicher entschieden, nämlich 1 Gewinn eventuell 
100,000 Thaler, a Thlr. 60,000, 40,000, 20,000, 16,000, 
10,000, 2 mal 8000, 3 mal 6000, 3 mal 4800, 2 mal 4000, 4 mal 
3200, 5 mal 2400, 11 mal 2000, 2 mal 1600, 26 mal 1200, 104 mal 
800, 4 mal 600, 3 mal 480, 154 mal 400, 204 mal 200, 2 mal 120, 
299 mal 80, 11,608 mal 44, 40, 5060 à 20, 12, 8, 6, 4 und 2 Thlr. 

Die Gewinn-Ziehung der dritten Abtheilung ist amtlich auf den 


9. und 10. August d. J. 
festgestellt, und ist der Renov.-Preis hierzu diesmal 
nur 6 Thlr. oder 3 Thlr. 
oder ½ Thlr. oder 22½ Sgr. 

und sende ich diese Original-Loose mit Regierungswappen (uicht 
von den verbotenen Promessen oder Privat Lotterien) gegen frau- 
kirte Einsendung des Betrages, oder gegen Postvorschuss selbst 
>. den entferntesten Gegenden den gechrten Auftraggebern so- 
ort zu. 

Die amtliche Ziehungsliste und 


die Versendung der Gewinngelder 
erfolgt sofort nach der Ziehung an jeden der Betheiligten prompt 
und. verschwiegen. ; 

Mein Geschält ist bekanntlich das Aelteste und Allerglücklichste, 
indem ich bereits an mehrere Betheiligten die grössten 12008 
winne von Thaler 100,000, 60,000, 50,000, oftmals 40,000, 
20,000, sehr häufig. 12,000 Thaler, 10,000 Thaler ete. ete. laut 
amtlichen Gewinnlisten ausgezahlt habe. f 
2 Jede Bestellung auf diese Original-Loose kann man ein- 

fach auf eine Posteinzahlungskarte machen. 

jüngst am 19. Juli d. J. habe schon wieder den aller. 
Fan laut offieieller Ziehungsliste auf Nr. 2772 
ausbezahlt. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


Haupt-Comptoir, Bank- und Wechsel-Geschäft. 


Baugewerkschule zu Holz- 


aſchinenbauer (Schloſſer, Kupfer 


Der Winterunter 
Oktober d. J. Anmeldungen find zu richten an ben hen einzeln und im Ganzen 


zum Verkauf auf Wohla|r 


(vorm. Schütz & Wiegand) 


empfiehlt die auf des comfortabelſte kingerſchteten Zimmer zu mäß B xifen. 


— — — — naher = = 


Ein gut gerittenes Pferd Reht zum 
Verkauf Mühlenſtraße Da. 


und 20 Rehkronen 


bei Klecko. 
Nähmaſchinen 

Wilhelmeſtr. 13 3 Stock Thür 2. 
Dr. Richter’s Electromotoriſche 


um Kindern das Zähnen zu erleichtern, 


in Poſen, Alter Markt 48 


½ Flaſche 22½ Nor. 


Für den Erfolg garantirt der 
Erfinder dieſes Ba ſams. 


Circa 40 Hirſchgeweihe 


theilweiſe auf Köpfen, wor⸗ 


unter werthvolle Stücke, ſte⸗⸗ 
[Sophatiſch von Kirſchbaum und ein 


jeber Art werden gut und Billig reparirt Wohle der Mitmenschen. 


Zahnhalsbänder, 


a Stück 10 Sgr. empfiehlt Joſ. Baſch 


Balsam Bilfinger 


gegen Rheumatismus u. Gicht, 
geprüft von den größten Autoritäten Deutſchlands, Frankreichs MS 
und Englands, Radicalheilmittel ſeltſt in den hartnädig- 
Ren Fällen. Preis pr. / Flaſche 1 Thlr. 10 Ngr., pr. 


Depot für Posen bei H 


400 Hopfentrockenhorden 
ſind wegen Aufgabe des 
Hopfenbaues verkäuflich bei 


W. Mittelstaedt zu Ma- 


rianowo bei Zirke. 
Eine Glas Servante, Schreibtiſch, 


Spiegel find zu verkaufen Hohe» Gaſſe 
r. 4, 2 Treppen. 


Unfehlbare Kur der Trunkſucht 
arsgeführt nach rationeller Methode u. 
eigener Erfindung älterer Aerzte, zum 
Die Kur 
kenn mit und hne Wiſſen des Kranken 
vollzogen werden. Honorarbediugung 
nach Vollendung der Kur. Ein amt⸗ 
lichen Armuthsatteſt Beibringer de, em⸗ 
pfanges es gratis. Gef. Anfraßen bes 
liebe man vertrauensvoll einzuſenden an 
W. Vollmann, eri 
Stetinerſtrate 6 


Himbeerlimonaden-Essen 


ohne Spritzuſatz, in bekannterßzvorzüglicher Qualität, 
| empfiehlt s 
Hartwig Kanterowicz, 

Wronkerſtraße 6. 


 AREBE 


Feine Sardellen⸗Leberwurſt und 


Gothaer Cervelatwurſt 


vorzüglicher Qualität empfiehlt beſtent 
Große Gerberſtraße 35. 


empfängt täglich 


A. Cichowiez. 


| Gute fette 
Einlege⸗Stoppel⸗Butter 


Kübel offerirt 


S. Kistler, 
Waſſerſtr. 26. 
Extra feine 


Trüffel-Leberwurſt 
täglich zu haben bel 

Ernst Schmiat, Burffabr. 
Gr. Gerberfrabe 35. 


Große Oder⸗Krebſe, 


Ananas -Bowle 
von friſcher Frucht 
empfiehlt 
F. W. Ahlers, 
4 Schloßbraße 5. 
Taglich friſche Tiſchbutter bei 


En kautlonefahlser, ſicherer Ge⸗ 
ſchäftsmann ſacht eine Milchpacht 
gon 80) bis 1000 Quart täßzlich zu 
Übernedmen. Offerten werben unter 
ar Adreſſe A. E. Franke in 
Koſten erbeten 


Zwei freundl. Wohnungen 
(für Bahn⸗Beamte 1c. geeignet) find, 


b. ©. Vogt, g genüber dem Mark. 
Poſener Bahnhöfe. 


Schöne 
ung. Aprikosen 


A. Wuttke, Waſſerhr. 8, 


die eine folort, die andere aber fpäter, 
zu vermiethen in Mullackshauſen 


Siebente Kölner 
Dombau-Lotterie. 


Ernst kchmidt, Wurſtfab , Beſtellun en diesjähriger Looſe werden 


prompt ausgeführt. Verkau s Zedlin⸗ 

gungen auf gefäll. Anfrage gern mit ⸗ 

getbeilt durch den Gencral-Azemen 
D. Löwenwarter n Cöln. 


Kl. Gerberflraße 9., 2 Treppes, if 
ein möblirtes 8 mmer zu vermieihen, 


Wilhelmsplatz 6 


iſt ein Laden nebſt angrenzender Woh⸗ 
nung wie auch Kellerräume, worin bis« 
her Selten fabrikation betrieben wurde, 
vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 
Näheres bei der Wirthin 1 Treppe. 


Sapiehaplatz Nr. 3. 


in jeder Größe der Töpfe u. ſ in ein gut wo) Zimmer n. Schlaflab. 


nach vornheraus glich gi bezleden. 


St. Martin 83. 


iR eine Wohnung im Part rte, befleh. 
aus 3 Stuben Kühe nedſt Zubehör 
vom 1. Oktober zu rermielben. 


Ein unverhelratheter Witrigſchafs⸗ 
Jupektor, der mi guten Zeugnſſſen 
veiſthen und keiber Laadesſprachen 
mäch ig id, wind zum ſoferligen Art it 
Aeſuch auf der PoRkaltrei zu tneſen. 
Auf ein Rittergut von 
über 2500 Morgen Neal in Pom« 
mer . ; 
Ober = Inipelter 
zum bal igen Antritt verlangt, der 
ouch ver helrathet ſeln kaun. — Die 
Stellung if eine dauernde, mit 
250 Thlr. Gehalt, freier Station 
oder Deputat und Tantleme (mind. 
200 Thlr. pro Jahr). — Zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Wirthſchaſisführung qua⸗ 
Hflghte Bewerber erfahren Näheres 
durch das landwirthſchaftliche 
Bürcou von Joh. August 
Goetsch, Berlin, Roſen⸗ 
thalerſtraße 14. 


Lin tühtiger Wirihltatis - Bramiter 


findet ſofort Stebung auf dem Dom. 
Strzeſzkowo bei Mieſe sko Weßalt 
100 bs 120 Thaler. Nur perſönliche 
Vo ſtellung findet Berüdſich iaung. 


Ein erfahrener, verheiratbeter Wunſt⸗ 
gärtner findet zum J. Oktoder Stel⸗ 
lun, auf dem Dom. Sedeiwajewo 
del Wreſchen. Gehalt 60 Tplr, 


Ein im deſten Mannesalter ſtehender 
verheirath., beid. Landesſprachen mächt. 


Gärtner, 


mit allen Branchen der Gärtnerei ver- 
traut, dem die beſten Zeugniſſe zur 


Ein junger Mann, welcher sich in der Landwirth:chaft vervoll- 
kommnen will, findet auf einer Herrschaft Mittel-Schlesiens mit 
Dampfbrennerei und Nebengewerben alsbald oder zu späterem Ter- 
mine als Volontair freundliche Aufnahme und Belehrung. 

Offerten ersuche unter S. . post. rest Oels in Schlesien, 


Ein gewandter Colporteur wird ge 
ſucht und kann ſofort eintreten Bäcker 
ſtreße Nr. 14 bei 

Wilhelm Bütow. 


Dienſtboten GE 


alle Arten: Beamten, Gärtner, Ammen 


Seite flehen, ſucht 72 1. Oktober cr. 
ein Engagement. f. Offerten wolle 
man sub A. E 2. an die Exped. d. 


Ztg. gelangen laſſen. einen tüchtigen 


Buchhalter, 


Zur Unterrichtunz eines 7lädeigen 
Knaben, der die Elementarkenntnifl: be- 
seits inne dat, ſuche ich zum 1. Okto⸗ 
ber einen Hauslehrer. 

Sedziwojewo, hei Wreſchen. 
Lüremann. 


Eine tüchtige, erfahrene 


Wirthſchafterin, 


welche in allen Zweigen der Land- 
Milch wirthſchaft 
„und Federvtehzucht, 
im Backen und Kochen gründlich Be⸗ 
led w ß 5 13 KüchDelikateſſen⸗Geſchäft ſuche ich 
eſorgen muß kann melden. 7 371 
Gepa: 80 Thi le einen Lehrling 
Ant itt: 2. Oktober 1871. 


fortigen Antritt. 


Sprache erwünscht. 


L. Sımonsohn, 
Thorn. 


den 20. Juli 187. 

Brzozowiec bei Trzemeſzuo ſucht 
um 1. Oktober d. 3. einen womöglich 
ltlichen unverheiratheten Gärtner, wel 


chen mächtis if. 


H. Hummel, 


Breslauerſtraße 9. 


n y y TTOLATTTRELTTTERITN, 
Für mein Bank- und Ken 
Wechsel-Geschäftſg suche ich 


Poſener Landwehrverein. 


Sonntag, den 6. Aus uſt, Nachmittag 


der bereits in dieser Branche 
thätig gewesen ist, zum so- 


Kenntniss der polnischen 


Gedächtniß⸗Feier der Schlacht 


Für mein Colonialwaaren« u 


lungs- Artillerie 5 unter Beltung des 
Herrn Muſikmeiſters Wieſe. 
nur an der Kaſſe für Mitglieder 
tire“. deren F mien I Sgr, für Nidt- 
n.iiglieder a Perſon 2½ Sgr. Bami- 
(ienbillets 5 Sgr. 
th.iligung bittet 


£ welcher mit den röthigen Schulkennt⸗ 
Dom. el.⸗Münche bei Kähme, niſſen verſehen und beider Landesſpra⸗ 


empfiehlt E. Heintse, 
Schwarzen Adler. 


Geſtern Abend it auf der Tour von 
der Kl. Gerberſtaße Nr. 4 nach den 
Volksgarten ein ſchwarzes gefidtes 
Tibettuch mit Spitzen vrloren gegan 
zen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
es gegen Belohnung abzugeben bei 

E. Löwenthal, Kl. Gerberſtr. 4. 


Kirchen- Nachrichten für 
ofen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 6 Aug. 
Vormittags 10 Uhr: Herr Paſtor 
Schönborn. — Nachmitt. 2 Uhr: 
bei Wörth. Herr Paſtor Schönborn. 

Dabei Concert der Kapelle der Be-| Vetrifirche. Sonntag den 6. Aug, 
fru 9½ Uhr: Vork ereitung zum 

d. Abendmahl, — 10 Uhr, Predigt: 
Herr Konſtſtorialrath Dr. Goebel 
— Nachmittags 2 Uhr, Chriſten⸗ 
lehre: Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. 
Goedel. 
St. Pauli-Kirche. Sonntag ben 6. 
aug, — 9 Urs Abend ⸗ 
mahlsfeier: Herr Paftor Schlecht 


von 4 Utzzr ab im Schützengarten 
(im Städtchen) 


Geſellige 
Zuſammenkunft 


Catree: 


Um zahlreiche Be 


Der Vorſtand. 


cher ſich durch F Hufe über moraliſche 
Führung, ſowie Kenntniß der Küchen⸗ 
ärtnerei und Baumzucht aus weiſen 
ann, auch muß er der Feder in ſo weit 
gewachſen fein um Wirthſchafts⸗ Rech. 
nungen zu führen. Es werden 80 Thlr. 
Gehalt ſo wie Tantleme zugeſichert 
Persönliche Vorſtellung nothwendig. 


tüchtige 


Tapezier-Gehülfen 


gungen verlangt. 
deim Tapezier F. Neubert, 


Für ein neues Geſchäft werden 
Waaren-Gefchäft ſuche ich einen 


mächtig. Sohn Mir 9 
mächtig, Sohn anftändiger Eltern m arniſonkirche. 
der nöthigen Schulbildung. 0 4 ‘ 


unter vortheilhaften Bedin⸗ 
Nah'ere Auskunft 


Wühelmsfraße Nr. 23 


Ein junger Menſch 
mit den erforderlichen Schulkenntniſſen, 
von rechtſchaffenen Eltern, wird ver⸗ 
langt. äheres zu erfragen in der 
Expd. d. Zig. 

Ein Lauſburſche wird geſucht von 

. Erte!, 

Bäcker ſteaße Ne. 18. 


Hörſen-Celegrumme. 


Ein gelernter Förſter 


vom 


Stellung 


Staykowo erbeten. 


Newyork, den 3. Auguft Woldagio 123, 1882. Bonds 114} 

Berlin, 4. Auguſt. r Welzen feſt, per Aug ſt 75, 
Sept. Okt. 71. — Roggen feſt loko 491. Augüſt 493 Sept Okt. 50, 
April⸗Mai 402. Nüböl höher, loko 284 per Auguft 2 J. Sept - 
Ott 271 April⸗Mal —. — Spiritus feſt, per Auguſt. Sept. 17. 9 
Sept.⸗Olt 17. 2, April: Mal 17. 20 — Hafer feſt, 46. — Petrolcum 14. 
— Staatsbahn 234, Lombarden 907 Italiener 584 Amerikaner 972, 
Deere. Kreditaktien 157 Türken 453. 7f-progentige Mumänier —, 
Maͤrkiſch⸗Poſener 444. 

Jondeſtimmung: feſt. — Trübe. 


Poſener Rarktbericht vom 4. Auguſt 1871. 


Preis. 

Höchſter | Mittlerer Kiedrig ne 
A r M du h N 5 
Beten fein, der Scheſſel zu Ha Plund 3 3 9 3 2 5 3 ——— 
N 150 n 225 — 222 6 2 21 3 
„„ 0. sn l-|ias 

Roggen, fein . 80 N 3 1129 — 2 
2 ei . in. 127 si ılan | 1.26 — 
. ordinair D . . — — — — 1 ——— 
1 . dan un —— -/-1-1-1- — - 
ne . . . . - — — -1-]-1- — 
fer D 50 . t 10. 61149 76 
Roerhfen . 90 er — — — - 14,4, — 
Futtererbſen . . . 1-1 -|- —- — 
Winter⸗Rübſen . 74 825° 64 :8122.—1 3 21 — 
Raps 5 . 327 — 3 20 3 18 — 
Sommer ⸗Rübſen = — — 2 —— BET 
. Raps . * „ u 4241 — 1 — 
Buchweizen . 2085 F 
Kartoffeln 100 — 25 27 61— 50 = 
Wicken . 90 . Sa Were) — 2 
Lupinen, gelbe . 90 — 2 = — 
aue . 29 e 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — .- I — — 
Weißer u li 


Börfe zu Poſen 
am 4 Auguft 1871. 1 

cFironds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 884 G. do. Rentenbriefe 
904 G., ria n 2 do. x Kreisoblig 944 G., do. 5%, Stadt. 
Oblig. 95 G., poln. Banknoten 80 B., Rumäniſche 74% Gilenbahn- 
Oblig. —, Nordd Bundesanleihe 1014 B. — 
Amtlicher Bericht.] Roggen. pr. Auguſt „ Aug.⸗Septbr. 453, 
St. Oli 464-464, Hail 463 - 464, Okt.⸗Nov. 46 Nov.⸗Dez. 4 m. 

Spiritus [mit Faß]. pr. Auguft 15 ¾ 16, Sepibr. 157, Okt. 153 
Nov. 15, Dez. 14 f. 

8 [Brivatberiht.)] Wetter t Gewitterluft. Noggen: feſt. pr. 
Auguft 1 u. G., ee do., Herbſt 463—} bz. u. G., Oktbr Nov. 
46} bz. u. G., Nov.⸗Dez. 16% bz., B. u. G 


Bon Bartholdshof nach dem Ber ⸗ 
linerthor iR geflern ein brauner] Kirchen find in der Zeit vom 28. Juli 
Atlasſonnenſchirm (verloren wor- dis 3 Ruguf: 
den, der ehrliche Fiader wird gebeter 
der Cpiffre F. . poste restantel denſelben Breiteſtraße 12. bei ] geftor 
Ziegler abzugeben. 


mit a Z uzniſſen verſehen, ſoeben 
kilitär (5. Jäger-Bataillon) ent. 

laſſen ſucht de baldigen Antritt cine 
. ef. Offerten werden unter 


Für mein Wein- u. Material - 


— 10 Uhr, Predigt: Herr Paſtor 
ch lecht. 

3 Freitag den 11. Auguft, Abends 

L e h r 1 In 8 6 Uhr, Gottes dienſt: Herr Paſtor 
Schlecht. 

Sonntag den 6. 

Auguſt, Vormittags 10 Uhr: Herr 

Mil. Oterpfarter Händler. Nach 

dem Got’esdienft Beichte und heil. 
Abendmahl. 


In der Parochie der vorgenannten 


Rudolph Kietzmann. 
Gneſen. 


le 5 männl., 3 weibl. Perſ. 
en: 7 männl., 10 weibl. Pers., 
getraut: 1 Paar. 


ter Eva mit dem Hrn. Julius Lewy 
aus Schmiegel, zeigen wir Verwandten 
und Bekannten ergebenſt an. 


Familien ⸗ Nachrichten 
Die Verlobung unferer älteſten Toch 


Haifon- Theater. 
Freitag, 4. Auguft. 
Extra⸗Vorſtellung. 
Entree 5 Sgr. 


Wolff Ephraim und Frau. Nacht und Morgen. 


Hrn. Emil Kettlitz in Berlin, Herrn 


Drama in 4 Adtb. und 5 Akten mit 
freier B nutzung des Bulwerſchen Ro- 
mans gleichen Namens von Charlotle 
Birch - Pfeiffer. 

Sonnabend den 5. Auguft. 


Großes Extra⸗Conzert 
der Kapelle dis 1. Weſtpr. Gren.⸗Rgts. 
Ne. 6 unter Leitung des Kapellmelſters 

Heren Appold. 

Anfang 5 Uhr. — Entrée 2½ Sgr. 
Zum erſten Male: 

Leichte Kavallerie. Komiſche Ope⸗ 
Czerniejewo 2. Auguſt 1871. rette in 2 Abtheilungen von Carl Coſta. 
Salzwedel, Pfarrer. Muſtk von Franz v. Suppe. Die Uni⸗ 

formen der Huſaren ſind nach dem 

Bei unſerer Abreiſe von Poſen nach] Muſter des Carl⸗ Theaters in Wien 
Berlin ſagen wir allen Freunden und vom Garderobier Herrn C. Dierich 
Bekannten ein fernes Lebewohl. angefertigt — Vorher: Jugendliebe 

5 Poſen, 4. Auguſt 1871. Luftſpiel in 1 Aufzuge von Willbrandt. 


SEE. Lausch nebft Frau. kan nr für Loge und Sperrflß 


— a gr., Abendverkauf 12½ Sgr. 
Auswärtige Familien⸗ Anfang 7 Ubr. 
Nachrichten. 


Emil Tauber’s 
Verbindungen. Lieuten, Henr 
Strousberg mit Miß Margaret . Volks arten-Theater. 


ingham, Tochter des Mr. G | Breitag, den 4. Auguſt. 
nn in London Or, Lebe An Rechter und linker Flügel 
Ferd. Strousberg mit Miß Joſ. Mar- 1 
gareth Bray in London, Hr. Fabrikbe. Fünftes Auftreten 
der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 


er 1 Be 5 1 er 
nger in Dermbach, Hr. Billy Maffer BEN 5 
Familie Dickson. 
Entıe: an der Kaſſe 7½ Sgr., Kinder 


mit Fil. Clara Schrader in Berlin, 
2½ Sgr., Tag billets 5 Sgr. 


Als Verlobte eınpfehlen ſich: 


Friederike Rosenfeld, & 
Michaelis Broh. 
Marfenwerder. Danzig. 


Mit Gottes Hülſe wurde meine liebe 
Bau Fanny geb. Berndt heut von 
einem muntern Knaden entbunden. 


Geburten. Ein Sohn: Hrn. Eu- 
gen Ohm in Berlin, dem Buchhändler 
Emil Kuhn in Berlin, Hrn. Paul Fel ⸗ 


3 5 N 2 Dangelmaiee in Ne Direction._ 
Alt⸗Moabit, dem Prem.⸗Lieut. a D 

Schröder in Berlin, Hrn. Erich von Volks⸗Garten Buk. 
Ipenplig in Grieben. Eine Tochter: Sonnt 


ıg. den 6. Aus uſt. 
Guft. Schubert, dem Pol. Schr Louis 0 0 N ö E R T 


Elsner in Berlin, Hrn. Max Kippfer [Zum Schluß: Theater⸗V 

ling in Berlin, Hrn. Herrm. Frledlich 5 ee 6 U 
in Berlin, Herrn J. Joachimſon in] Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hamburg. St Baonskl. 


Spiritus: höher. pr. augus 15% —16 bz, B. u. G., Spt. 57 b.. 
u. G., Ditbr. 154 bz u ©, Rov. 15 bz. u. G., Deuter. 14 bj. u. G. 


Produßten- Börfe. 


Berlin, 3 Auguſt. Wind: SD. Barometer: 28 Thermometer: 
19° +. Witterung: ſchön. — Prachtvolles Wetter, wie es in diefem Som; 
mer feither leider zu den größten Seltenheiten gehörte, hat auf die Stim- 
mung für Getreide Je ſehr nachthe lig eingewirkt. Roggen wurde jofort 
weſentlich billiger, als geftern, angeboten und hat die Haltung der eingeſchüch 
terten Kaufluſt gegenüber fi nicht wleder zu befeſtigen ver mocht. Lobo ge- 
langen nur wenig Abſchlüſſe wenngleich Eigner zum Entgegen kommen ſich 
ſehr bereit zeigten Gekündigt 14 000 Etr. Kündigungspreis 493 Rt pr. 1000 
Kilogr. — Roggenmehl nledrig er. Gekündigt 1500 Cir Kündigungs ⸗ 
preis 7 Rt. 44 Sar vr. 100 Rilogr. — Weizen flau und niedriger, in» 
deſſen iſt doch vorläufig in dem Engagemert auf Auguft, deſſen Erledigung 
ſich ſchwierig macht, ein Stügpunkt für den Werth des Artikels zu finden. 
Gekündigt 1000 Cir. Kündigungspreis 74 Rt. pr. 1000 Kligr. — Hafer 
lolo — behauptet. Termine billiger verkauft. — Rübdl if neuerdings beſſer 
bezahlt worden; die Verkäufer, anfänglich ſehr zurüdpaltend, traten ſpäter 
eutſchiedener in den Vordergrund. — Spiritus war ſchwankend ift durch⸗ 
ſchalitlich aber etwas billiger als geſtern verkauft worden. Gekündigt 
80,000 Liter. Kündigungspreis 17 Rt. 7 Sar. — Brtzen loko pr 1000 
Rilge 58 77 Rt nach Qual., 66 114 kl. Poſten nach Qual. bz. per dief.n 
Monat 744 74 Rt. bz., Aug.-Septbr. 7 T 72 -713—71} bz. Sept. -Okt. 
70-708 40 bz. Sept. allein 724-724 bz, Okt ⸗Nov. 69 681 bz, Nos ⸗ 
Dez. 684 671 bz, April Mai 68111 4 bz. — Roggen loko pr. 1000 
Kilgr. 4/533 Rt. nach Qual. gef, 47 52 Mt. nach Qual. bz, ver dieſen 
Monat 493 48% 48 bz. abg Kdgſch. 49 verk, Aug.-Sept. do., Sept. Or.. 
498 49394 bz. Okt.⸗Nov. do., Nov.-Dez. 49} 49 bz., April⸗Mal 49— 
48 bz. — Gerfte lolo per 1000 Kil. große und kleine 7 —62 Rt nach Qual 
— Zen Toto per 1000 Kilogr. 40 64 Mt nach Qual, per diefen Monat 
46 B., Aub. Sept. —, Sept.-Dit. 41 bz. Dit.-Rov. 434 B RNov.-Dez. 43 
dz. April Mal 434 bz. — Erbſen pr. 1000 Ki'gr Kochwaare 51—61 Rt 
nach Qual., Fu terwaare 41—51 Rt nach Qual — Lend! loke 10% Kilgr. 
ohne Faß 244 Rt. — Räböl pr. 100 Kilogr. loko ohne Faß 280 Rt, per 
dieſen Monat 26%, 27 Rt. dz., Aug ⸗Sept. 27 Rt., Sept.⸗Okt 265 27 bz. 
Okt. Novbr. 255 — 25 f bz., Nov.-Dez 258 bz, Dez. Jan. do, Aprii-Mai 257 
bz. — Petroleum raffin. (Standard white) pr. 100 Kil. mit Baß: loto 
4 Rt., per dieſen Monat 184 Rt. B., Aug. Sept. do., Sept.⸗Okt. 12 b, Dit 
Nopbr. 14 Rt., Nov.⸗Dez. 144 v. — Spiritus pr 100 Liter a 100 % — 
10,000 % loko ohne Zaß 17 Kt. 23—27 Sgr bz., lolo mit Jaß 17 Rt. 6 9 
—5 Sgr. bz, per diefen Monat do., Auguſt- Sept. 17 # 8-12—9 Sgr. bz, 
Sept.-Okt. 17 Rt. 6 8 9 Sge bz., Okt⸗Nov. 17 Rt. 4—5.2 Sgr. br, 
Nov. Dez —, Sept. allein 17 Rt. 11 Sgr bz, April⸗Mai 17 Rt. 17 — 29 
18 Sgr bz. — Mehl rer Nr. 0 10 - f Rt., Nr. 0 u. | 
9 91 Rt. Roggenmehl Nr. 0 4 Rt., Nr. 0 u. 1 74-68 Rt pro 100 
Kil unver ſteuert inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. O u.! pr. 100 Kilgr. Br 
unverſt. inkl. Sack, per dieſen Monat 7 Rt. 20—25 — 23 Sgr bz, zwei Koͤgſch. 
7 Rt. 5 Sgr. bz., Aug Sept. 7 Rt 5-54 Sar dz, Gept.-Dtibr. do. Olt 
Nov. 7 Ri. 748} Sgr. dg., Nov.⸗Dez. do, 7 Rt. 8 Sgr. bz. (B. p. B. 
Wetter: ſchon. Wind: 


Sept. 23 B., Sept. Okt. 253 251 bz. Okt.⸗Nov. 251 B., ick 
me Faß 17 


61 B. 

Breslau, 3 Auguſt. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen 
(o. 2000 Bfd ) matter, pr Alen Wb, Pet 46 bz. u. 85 Sept: Btl. 
47 G., 474 B., OM.-Rov. 4 47 j Nov.-⸗Dez. 473 bg, April Mat 47 G, 
47 B. — Weizen v.. Auguſt 71 B. — Gerſte pr. Auguſt 424 B. — 
Hafer pr. Auguſt 43 B. Raps pr. Auguft 105 G. — Lupinen einige 
Frage, p. 90 Bd. 42-47 Sgr. — Mübdl höher, lolo 134 B., pr Auguſt 
121 z bz., Aug. Sept. 121 B., Sept.⸗Ott. 121 G, 1B, Dki.-Nov. 124 bz, 


Drud und Verlag von W. Deder & Fo. (C. Röfel) in Poſen. 


Nov-Dez. 123 B., April Mat 124 B. — Raps kuchen . Gr. 
60 — 2 Sgr gelukuchen eh, pro. &tr 630 2 Sp. 
r tus wenig verändert, loke pr. 100 L ter à 100 % 161 B., 16} G., pr. 
100 Liter a 100 % pr. Auguſt u. Auguſt- Sept. 163 bz. u. B, Sept.OM. 168 
re Bet Ye 5 2 2 or 1 ue her atk n loko und T 1 5 
r. gr r. ge in Poſten bezahlt. Markt ſehr feſt. 
Die Bör ente e 
Breiſe der Cerealien. 
Breslau, den 3 Auguſt. 

In Slibergroſchen In 

pro preuß. Schffl. 


— 
r., Sgr. und Bf, Bor” 
nd 100 ge 


feine m. ord. W. feine mittle ord. Waart. 
g (zen w. 00 - 92,831°6—£31,7| 41-171 9, 16.29) 66 — 6117| 6 
228 . do. 989-208 76 8307 2 —7 46627 666,17 6 
33 ) Roggen 62—63.59 56 58/4 6 —20— 41348 
22 ere 6 —48 329414 4 40 — 20 0,16 67 — 
823 Hafer 3—36331—32[4 6 40 4 2 4 4 48 
55 A (Acbſen [7 —730647—61J129,—45 12 122 — 7). 415 6 
Per 100 Kllogramm Netto feine mittle ord Waare. 
SHE AJ 1 Sor 20 
S 17 dor 92 * 
5 5 Winterrübſen 1012 ( 9,22 6| 9 2 6 
& Sommerrübſen . —|-1-|- SEE 
2 / Pete E 
S 2 (Schlaglein 9 -1 8115 —] 8) —|— 
(Bist. Pdls . Bl.) 


70 Telr. 


ohne Zufuhr. — Rübſen ſe nach Qual. 93—102 Thlr. pr. 2000 Pfd. Boll 
(Bromb. 31g.) 
Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 2 Auguſt 1871, Vormittags 8 Uhr, 2 Fuß 11 Zoll. 
2 Aal. N a 2 24 97.0000 


Vebersicht 


der in Posen ankommenden und abgebenden Posten 


Ankommende Posten, Abgehende Posten, 


Te 6. ones 

3 U.55 M. früh Pers.-Post von Trzemeszno, | 6 UV. JN. frahPers-PostnSchwerme d 

R 552 - - Wreschen. 1 — — - - Pleschon. 
— — — - Wongrowitz | 7-20 - - - - Wongrowlt 

13 5 Krotoschin 8 — Vorm. — Gnesen. 

8 -10 Vorm Stenszewo. -30 - - - - Kurmik. 

8-80 - - - Obornik. 12 - 15 - Mitt - Strzatkowo, 

9 50 - Ostrowo. 1-15 - - - - Gnesen. 

2 -55 Nehm. - Gnesen. 5 -30 Nachm - Stenszewo. 

°”-.—- — - Strzsikowo (Stupee), | 6 — Abends - Obornik. 

6 -55 - Abonds - Gnesen. 8 — - - Krotoschin. 

e-5- - - - Kurnik. 9 10 - - Ostrowo. 

Tue 35 5 — - Wongrowitz. 11 20 - Wongrowits 

3-15 - Pleschen, 11 -45 - - Trzemeszro, 

315 5 Schwerina.W.11] - 45 - Wroschen 


. ˙ T ]˙Ü.¹.] ¶⁰ydvd ⁰y EEE EEE 

Neueſte Depeſchen. 

Paris, 3. Auguſt. Es verlautet, daß der Wortlaut des Antra— 

ges betreffend die Verlängerung der Vollmachten Thiers noch nicht 

feſtgeſetzt ſei; das linke Zentrum wählte 4 Deputirte, um mit der 
Rechten eine Einigung zu erzielen. 

f Verſailles, 3. Aug. In der Nationalverſammlung erklärt der 
Finanzminiſter, die von den Deutſchen in den okkupirten Departements 
erhobenen indirekten Abgaben könnten nicht zurückgefordert werden. Die 
direkten Abgaben ſeien einverſtändlich mit den Deutſchen auf das Dop⸗ 
pelte erhöht. Die Städte ſchießen dieſelben vor. Für weitere Forde⸗ 
rungen der Deutſchen müſſe Erſatz geleiſtet werden. Der Finanzmini⸗ 
ſter erklärt, er habe geſtern die erſte Milliarde voll bezahlt, heute werde 
die Okkupationsarmee entſprechend reduzirt. Die Unterhaltungskoſten 
verringern ſich hierdurch in gleichem Maße. 

(Vorſtehende Depeſchen wiederholen wi il ſie nicht in allen 
Grönploren. ber Morgen EN ne Pe N 

Paris, J. Auguft. Eine Meldung der „Corr. Hav.“ verſichert, 
der Finanzminiſter werde die Bezahlung der dritten halben Milliarde 
ſchon bis zum 25. Auguſt ausführen. 


— — 


